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eimal ex. 


daß fie eine feierlich verfündigte Absicht wenige Monate fpäter fill 
ſchweigend ſinken läßt. Bei uns freilich müßte man ſchon ein Reichs⸗ 
feind ſein, um der Regierung irgend einen Vorwurf zu machen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Neue Steuern und Laſten. 


Von allen den Gerüchten, welche über neue bevorſtehende Er⸗ 
höhungen der Militärlaſten verbreitet werden, darf man wohl ſagen, 
daß es ohne Feuer keinen Rauch giebt. Es iſt wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß die Regierung urplötzlich in überraſchender Weiſe mit 
Forderungen für die Armee hervorgetreten iſt, von denen in der Preſſe 2 Breslau, 5. September. 
vorher mit keiner Silbe die Rede geweſen war, aber daß, wenn eine] Das anfangs mit äußerfter Strenge durchgeführte Schweine⸗Ein⸗ 
ſolche Forderung einmal erörtert war, fie nicht nachher eingebracht] ſuhrver bot hat allmälig einige Milderungen erfahren, indem die Schweine: 
worden wäre, dafür wiſſen wir uns keines Beiſpiels zu erinnern. Einfuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn über Ratibor unter Controle wieder ge⸗ 
Verzögert wurde die Einbringung der Vorlage wohl um ein bis] ſtattet worden und für die Einfuhr aus Rußland wenigſtens der Import 
zwei Jahre, auch wohl direct in Abrede geſtellt, wie ſeiner Zeit die geſchlachteter Schweine über Myslowitz gegen Erlegung des für friſches 
Vermehrung der Artillerie, aber gekommen iſt fie fletd mit unfehl⸗ Fleiſch giltigen Eingangszolles von zehn Pfennig pro Pfund zugelaſſen 
barer Sicherheit. worden iſt. Dieſe neuen Beſtimmungen ſind recht geeignet, die Aufmerk⸗ 

Diesmal hat man in der That ein Recht, ſich zu wundern. Nach: famkeit auf die zollpolitiſche Behandlung der Schweine und 
dem der Kriegsminiſter die beſtimmte Erklärung abgegeben hatte, dapjdes Schweinefleiſches im deutſchen Zolltarif hinzulenken. Jenſeit der 
die Zahl der Anforderungen abgeſchloſſen ſei, nachdem dieſer Erklärung] deutſchen Grenze, in Oeſterreich-Ungarn wie in Rußland, wird überein⸗ 
ungeachtet dennoch ſehr erhebliche Forderungen eingebracht und be: |ftimmend behauptet, daß das jetzt im Deutſchen Reiche ergangene Ein⸗ 
willigt worden waren, nachdem Fürſt Bismarck in ſehr nachdrücklicher] fuhrverbot durch veterinärpolizeiliche Rückſichten ernſtlich gar nicht gerecht⸗ 
Weiſe die Ueberlegenheit der deutſchen Armee in qualitativer Be: fertigt werden könne, daß es ausſchließlich in agrariſch⸗ſchutzzöllneriſchem 
ziehung hervorgehoben hatte, durfte man in der That erwarten, daß Intereſſe erlaſſen worden ſei. In Deutſchland find bisher von amtlicher 
die Vermehrung endlich zum Abſchluſſe gebracht worden ſei. Seite durchaus keine Kundgebungen ergangen, welche dieſe Behauptungen 

Die nationalliberale Preſſe hat mit Eifer die Anſicht verfochten, widerlegen könnten, und man wird deshalb mit einem endgiltigen Urtheil 
daß der Reichstag die Aufgabe habe, wenn von ihm neue Laſten ge⸗über dieſe Seite der Frage zurückhalten müſſen, bis ſeitens der deutſchen 
fordert werden, dieſelben bedingungslos zu bewilligen, und noch einiges] Reichsregierung die für das Verbot maßgebenden Gründe veröffentlicht 
mehr freiwillig anzubieten. Sie hat leiſe angedeutet, daß die Kriegs⸗ worden ſind, deren Darlegung, wenn ſie nicht vorher erfolgt, jedenfalls 
verwaltung vielleicht zu ſchüchtern ſei, um jederzeit das Nothwendige] im Reichstage gefordert werden wird. Aber gleichviel wie das Schluß⸗ 
zur rechten Zeit zu fordern, und daß man ihr deswegen entgegen- urtheil über das Verbot vom veterinärpolizeilichen Standpunkte ausfallen 
kommen müſſe. Das neue Recrutirungsgeſetz in Frankreich fol zwei⸗ mag, fo wird dadurch eine gründliche Erörterung der im deutſchen 
mal dazu herhalten, Mehrforderungen zu rechtfertigen, das eine Mal,] Zolltarif für Schweine und Schweinefleiſch enthaltenen Zollſätze nicht 
wo es angekündigt wurde, und das andere Mal, wo es wirklich in überflüſſig gemacht werden. Daß die vaterländiſche Viehzucht gegen 
Kraft getreten iſt. Zuletzt iſt die ganze deutſche Wehrverfaſſung als] die Einſchleppung anſteckender Krankheiten vom Auslande ausreichend 
reformbedürftig hingeſtellt worden, als ob nicht mit derſelben die] geſchützt werden muß, wird von keiner Seite beſtritten; aber neben 
großen Erfolge von 1866 und von 1870 erreicht worden wären.] den Intereſſen der Viehzüchter erheiſchen auch gerade in dieſem Falle die 
Der deutſche Steuerzahler wird doch gut thun, ſich die ganze Sache] Intereſſen des Conſums unabweisbar genügende Berückſichtigung, denn 
vor den nächſten Reichstagswahlen zu überlegen, denn nach denjelben Jan dem Verbrauch von Schweinefleiſch und Schweinefett find vor Allem 
könnte es für ihn leicht zu ſpät ſein. die unbemittelten Volksklaſſen betheiligt, welche häufig genug betreffs 

Wie in Beziehung auf die Militärforderungen hüllen ſich auch in] animaliſcher Nahrungsmittel hauptſächlich oder gar ausſchließlich auf dieſes 
Beziehung auf die Umgeſtaltung der directen Steuern die Abſichten der |verhältnigmäßig billigſte Fleiſch und Fett angewieſen find. Den Inter⸗ 
Regierung in Dunkel. Wahrſcheinlich ſoll auch dieſe Angelegenheit biz eſſen der Conſumenten trägt aber der deutſche Zolltarif in dieſem Punkte, 
nach den Reichstagswahlen verſchoben werden, weil fie vor denſelben] wie in jo vielen anderen, gar keine Rechnung, er iſt hinſichtlich der Zoll⸗ 
ſtörend wirken könnte. Das Geheimniß, mit welchem die Sache um⸗ſätze für Vieh, Fleiſch und Fett nur vom agrariſchen Standpunkte aus 
geben wird, deutet darauf hin, daß man eine günſtige Wirkung nicht] normirt worden. Die gegenwärtig hierfür gültigen Zollſätze rühren aus 
davon erhofft, wenn die Abſichten der Regierung bekannt werden. dem Jahre 1885 her. Als damals die deutſche Reichsregierung eine mit 
Der Geſetzentwurf von 1883 hätte nicht die Wirkung gehabt, die!] ſehr vielen neuen agrariſchen und induſtriellen Schutzzöllen ausgeſtattete 
Steuern zu reformiren, ſondern er hätte lediglich die Steuerſchraube] Vorlage an den Reichstag brachte, war darin doch eine Erhöhung der 
ſtärker angezogen. Und es liegt kein Grund zu der Annahme vor, Vieh⸗ und Fleiſchzölle, die erft 1879 neu und in verhältnißmäßig geringem 
daß es der Geſetzentwurf von 1889 beſſer mit uns gemeint hat. Betrage eingeführt worden waren, nicht vorgeſehen. Erſt im Laufe der 

Die Thatſache, daß ein in der Thronrede angekündigter Geſetz⸗] Verhandlungen im Reichstage bewirkte der Einfluß der Agrarier, der für 
entwurf thatſächlich nicht eingebracht worden iſt, daß auch keine Aus⸗ die deutiſche Zollgeſetzgebung vollſtändig ausſchlaggebend geworden iſt, daß 
ſicht vorhanden iſt, ihn in der darauf folgenden Seſſion eingebracht] die Zölle für Vieh und demgemäß auch die Zölle für Fleiſch, Schmalz, 
zu ſehen, giebt doch ſehr zu denken. Es iſt ein Vorgang, für den] Butter ꝛc. ſehr beträchtlich erhöht wurden. Der Zoll für Schweine wurde 


man ein Vorbild in der Geſchichte irgend eines Staates vergeblich] von 2,50 M. auf 6 M. pro Stück, der Zoll für friſches Fleiſch von 12 M. 
ſuchen würde. ö 

Programm wenigſtens für die nächſte Seſſion völlig ſicher feſthält, 
und man würde 


Dort rechnet man darauf, daß jede Regierung ihr auf 20 M. pro Doppelcentner hinaufgeſetzt. So iſt der Zollſatz ent⸗ 
ſtanden, der jetzt, nach der für die Einfuhr aus Rußland über Myslowitz 


der Regierung den Vorwurf nicht erſparen, gewährten Erleichterung, für den Import geſchlachteter Schweine im 


trauensvoll an Dein Herz wenden, aber ich kannte Deine Anſichten 
— das heißt — Du hatteſt noch nichts gegen ihn geäußert, er war 
Dir überhaupt zu gering, um Deine Aufmerkſamkeit zu erregen — 


Nachdruck verboten. 


Die ſtolze Greth. 
Novelle von Georg Barn. 2² 


„Das geht aber doch auf die Dauer nicht, Frau von Walis, wie 
Sie als erfahrene Frau ſehr wohl begreifen werden. Ich will kein 
Steinbild heirathen, ich verlange von meiner Frau ſogar, daß ſie mich 
ein wenig liebe, was ich doch eigentlich zu beanſpruchen habe, und 
indem er mit der Hand die Haare vom Hinterkopf nach vorn 
ſtrich, ſetzte er hinzu: „Wie ein Mann, dem man ſich opfert, ſehe ich 
denn doch noch nicht aus und — daß Fräulein von Walis dieſe 
Idee hätte —“ 8 

Frau von Walis ließ ihn nicht ausreden, gleich als wollte & 
diefem drohenden Gedanken ein für allemal begegnen. Sie ſuchte 
ihn zu tröften, fie entſchuldigte dieſe Zurückhaltung mit dem eigenthüm⸗ 
lichen Charakter Herthas, ſie erklärte dieſelbe als in der Natur eines 
jungen Mädchens begründet; der Segen des Dieners Gottes vor dem 
Altar würde dieſen Bann wohl löſen. 

Am andern Tage erſchien Frau von Wallis in der Wohnung der 
Enkelin, begleitet von ihrer Jungfer, die einen Stoß großer Cartons 
trug. Sie hieß das Mädchen dieſelben abſetzen, ſchickte es fort und 
öffnete die Deckel der Hüllen. Weiße Stoffe in jeder Nuance, ſeidene, 
koſtbare Gewebe, die werthvollſten Spitzen wurden von ihr mit eigener 
Hand vor Hertha ausgebreitet. 

„Es iſt Zeit, mein Kind, daß wir eine Wahl bezüglich Deiner 
Brauttoilette treffen, Wähle das Reichſte und Koſtbarſte — Du 
wirſt mir damit eine Freude machen — wähle das Einfachſte, und 
ich werde Deinen Tack und guten Geſchmack reſpectiren.“ 

„Gieb Dir teine Mühe — Großmutter — ich werde nicht 
heirathen — den Präfidenten nie — nie!’ 

. war Frau von Walis ſo ſehr mit dem Zwecke ihrer An⸗ 
weſenheit beſchäftigt, mit der Gruppirung der Stoffe, daß ihr die 
Aufregung ihrer Enkelin ganz entgangen war. Als fie dieſer auf 
ihre in kurzen Sätzen ausgeſtoßene Rede in das Antlitz ſah, wurde 
fie erſt die hochſchlagenden Pulſe gewahr, die in Hertha jeden Nerv, 
jede Faſer erzittern ließen. 

„Ich habe Dir damals nicht geſagt, Großmutter, daß ich es war, 
die Henry an jenem Abend, wo der Schuß im Garten fiel, dort er: 
wartete — Du hatteſt vielleicht Gertrud im Verdacht, weil dieſe die 
Enveloppe für ihr Eigenthum erklärte; die Wahrheit aber iſt, daß ich 
in der Eile die ihrige ſtatt der meinigen genommen hatte. — Da⸗ 
mals — die Minute drängte, wo ich Henry ſehen, ſprechen — mein 
Herz an ſeinem Anblick laben konnte. Durfte ich Dir es denn ſagen, 
daß ich ihn liebte? Nein, nein! Ja, ich wollte es, wollte mich ver⸗ 


aber ich kannte Dich. — Jene Viertelſtunden im Garten, in denen 
ich und Henry uns zu ſehen pflegten, die waren das einzige Labſal 
unſerer Seelen. Ach, es kann kein wonnigeres Schlagen eines 
Menſchenherzens geben! Als dieſe Zuſammenkünfte geftört waren — 
da — ich ſage Dir jetzt Alles, Großmutter — es ſoll Dir nichts 
mehr von meinem Innern verborgen bleiben, Schweigen wäre Feig⸗ 
heit — da verabredeten wir, wie wir auf andere Weiſe uns aus⸗ 
ſprechen könnten — vorläufig wenigſtens; denn ich ſah wohl, wie ich 
und auch Gertrud von Dir beobachtet, bewacht waren — wir ſchrieben 
uns alſo und wir fanden auch einen geheimen, ſtummen Boten, der 
unfere Correſpondenz empfing” und aushändigte — Du wirft wohl 
wiſſen, Großmutter, was ich meine, denn umſonſt haſt Du die Figuren 
damals nicht wegnehmen laſſen. Wie Du hinter unſer Geheimniß kamſt, ob 
es Dir verrathen wurde, weiß ich nicht, aber daß es Dir kein Geheimniß 
mehr war, das argwohnte ich ſchon damals. Und jetzt weiß ich noch 
mehr. O, mein Gott, wie konnte ich nur glauben, nur den Keim 
des Gedankens faſſen, daß er mich vergeſſen habe, daß er gleichgiltig 
gegen meinen Jammer von hier weggegangen ſei! Und doch mußte 
ich glauben, daß ich meine heiligſten Gefühle an einen Menſchen 
verſchwendet, der ſie nicht zu würdigen verſtand, der ihrer unwerth 
war! Das war der Gedanke, der ſich meiner nach dem Verſchwinden 
Henry's bemächtigt hatte. O, wie er mich quälte, mir das Herz 
wund riß! Nun wirſt Du auch vielleicht begreifen, wie ich Deinem 
Drängen nachgeben, wie ich mich bereit finden laſſen konnte, den 
Präſidenten zu heirathen. Das war ein Lostrennen ein⸗ für allemal 
— ich wollte allen Schmerz gewaltſam erſticken — meine Demüthigung 
verbergen. Meine Zuſtimmung geſchah damals in der Furcht, Groß⸗ 
mutter, daß Du mir ein einziges Wort ſagen könnteſt über 
meine Liebe — ein einziges Wort des Vorwurfes — des Spottes 
— des Hohnes. Wer kann wiſſen, was geſchehen wäre? Vielleicht 
würde ich dann nicht mehr ſo zu Dir ſprechen können. Du haſt 
nichts geſagt — das danke ich Dir noch heute, Großmutter. Aber 
daß Du ihn fortgeſchickt haſt, daß Du uns Beide ſo zu trennen ver⸗ 
ſucht haſt, das kann ich Dir nicht verzeihen — nein, das war hart 
— grauſam — herzlos von Dir!“ 

„Wie kannſt Du mir eine derartige Beſchuldigung ſo offen. — 
unverhohlen in das Geſicht ſchleudern?“ 

„Auf Deine Veranlaſſung, Großmutter, war es geſchehen — 
ſonſt wäre er noch hier. O, ich weiß Alles — Alles!“ 

„Wie willſt Du das beweiſen?“ 

„Wozu Beweiſe? Du felbft weißt es am beſten. Aber verlange 
nichts weiter — ich ſage auch nichts weiter. Wie die Wahrheit den 


Betrage von 10 Pfennigen pro Pfund Anwendung finden ſoll. Mit 


re Verſchiebung der Verzollung von den lebend eingeführten Schweinen 


auf die geſchlachtet eingeführten Schweine iſt aber auf dieſe Weiſe 
thatſächlich eine enorme Erhöhung des Zollſchutzes durchgeſetzt 
worden. Der Zoll für lebend eingeführte Schweine beträgt 6 Mark 
pro Stück, der Durchſchnittswerth der eingeführten Schweine iſt in 
der deutſchen Handels⸗Statiſtik für 1888 auf 122 Mark berechnet, der 
Zoll würde alſo noch nicht 5 pCt. vom Werthe ausmachen. Da⸗ 


Durchſchnittswerth des eingeführten friſchen Fleiſches wird vom ſtatiſtiſchen 
Amte auf 85 Mark geſchätzt, jo daß der Zollſatz faſt 20 pCt. vom Werth 
betragen würde. Nun kommt aber der Werth der verhältnißmäßig billigſten 
Fleiſchſorte, des Schweinefleiſches, dieſem Durchſchnittsſatz durchaus nicht 
gleich; hier wird vielmehr eine durchſchnittliche Berechnung des Werthes 
nicht über 40 bis 60 Mark pro Doppelcentner hinausgehen dürfen, ſo daß 
der Zollſatz von 20 Mark ſich auf 30—50 pCt. vom Werthe ſtellt. Die 
Anwendung des Zollſatzes für Fleiſch ſtatt des Zollſatzes für Schweine 
kommt alſo in der Praxis darauf hinaus, daß der Zoll von 5 pCt. auf 
einen Zoll von 30—50 pCt. vom Werthe erhöht worden iſt. Dieſe Con: 
ſequenz macht aber eine Reform der betreffenden Zollſätze einfach zur 
Nothwendigkeit. Wenn die Intereſſen eines ausreichenden Schutzes der 
einheimiſchen Viehzucht gegen Einſchleppung von Seuchen aus dem Aus⸗ 
lande es unbedingt erfordern, daß nur geſchlachtete Schweine zur Einfuhr 
zugelaſſen werden, — die Beweiſe hierfür ſind von der Reichsregierung noch 
erſt beizubringen — ſo muß dieſe Erſchwerung der Einfuhr getragen 
werden und kann zunächſt nur durch vergrößerte und verbeſſerte Schlacht⸗ 
häuſer auf deuiſchem Boden gemildert werden; nicht minder aber iſt es 
dann ein unbedingtes Erforderniß im Intereſſe der Geſammtheit der Con⸗ 
ſumenten und vor Allem der ärmeren Bevölkerung, daß der beſtehende 
Fleiſchzoll erheblich herabgeſetzt wird. Wenn man auf das Beiſpiel Eng⸗ 
lands verweiſt, das ſeinen Viehſtand durch ſtrenge Abſperrungsmaßregeln 
zu ſchützen ſucht, ſo darf doch nicht überſehen werden, daß, ebenſo wie 
alles lebende Vieh, auch alles geſchlachtete Vieh dort völlig zollfrei ein⸗ 
geht. Gerade, wer aus veterinärpolizeilichen Rückſichten eine, ſchroffe Ab⸗ 
ſperrung fordert, wird ſich deshalb auch in Deutſchland am wenigſten 
einer Ermäßigung des Zolles widerſetzen können, der in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Höhe nicht für den Fall eines Einfuhrverbots, ſondern unter 


von lebendem Vieh feſtgeſetzt worden iſt. 

Wie aus den Jahresberichten der preußiſchen Gewerberäthe 
für das Jahr 1888 zu erſehen iſt, waren zur Beantwortung in denſelben 
höheren Orts verſchiedene Fragen geſtellt worden, die ſich auf die Friſten 
und Formen der Lohnzahlung beziehen. Die Berichte geben nun in 
dieſer Beziehung ein recht buntes, nach den einzelnen Aufſichtsbezirken, 


Betriebsarten und Gewohnheiten verſchiedenes Bild, indeſſen wird man 


im nerhin in demſelben einzelne Punkte finden können, die allgemeinere 
Geltung haben. So hat es ſich hinſichtlich der Lo hnzahlungsperioden 
faſt durchweg gezeigt, daß in kleineren Betrieben Stägige, in größeren 
14 tägige die Regel find. Mit dieſer Erſcheinung hängt es auch wohl zu⸗ 
ſammen, daß wir die längere Lohnzahlungsperiode häufiger im Weſten 
als im Oſten Preußens vorfinden. Des Längeren verbreiten ſich faſt 
ſämmtliche Berichte über die Auswahl des Lohnzahlungstages. Hier 
find die verſchiedenartigſten Beobachtungen gemacht worden. Leider iſt 
noch immer in den meiſten Aufſichtsbezirken zu beklagen geweſen, daß, 
während die Arbeiter ſich ſonſt nur mäßig dem Genuß von Branntwein 


Weg zu mir gefunden hat, bleibt mein Geheimniß. Du haſt Henry 
meine Verlobungsanzeige mit dem Präſidenten geſchickt — um Dir 
das noch zu ſagen — das ſollte der letzte Stoß fein, den Du feinen 
Herzen verſetzen wollteſt.“ g 

Dieſe Eröffnung war es, welche die alte Frau außer Faſſung zu 
bringen ſchien. Woher wußte Hertha? Sie hatte doch alle Ver⸗ 
bindungen, die das Mädchen mit der Außenwelt hatte, überwacht, 
Hertha bekam keinen Brief, ſelbſt von Gertrud nicht, die jetzt ſehr 
ſelten ſchrieb, der nicht durch ihre Hände gegangen wäre — die 
Enkelin konnte keinen Schritt thun, der ihr unbekannt geblieben 
wäre — wie alſo? 

„Du quälſt Dich mit Fragen, Großmutter. Unnöthig! Dein 
Helfershelfer Thomaſius hat mir Alles enthüllt!“ 

Ein Ausruf der Entrüſtung entfuhr den Lippen „der Frau“, ein 
ſchrilles Lachen Hertha's antwortete darauf. 

„Nein, deſſen kannſt Du ſicher ſein, er wird Dich nicht verrathen! 
Ich ſagte Dir das nur, um zu beweiſen, daß ich Alles weiß.“ 

„Defto beſſer, mein Kind. Warum ſoll ich es Dir nicht jagen? 
Ich habe mein Lebtag Alles, was ich gethan, auch vertreten. Ja, 
ich habe den jungen Mann entfernt. — Ich habe es geſehen, wie 
Du — wie Fräulein von Walis einen Brief in jener Figur barg — 
einen Brief an einen Commis! Ich habe ihm Deine Verlobung 


mittheilen laſſen, damit er jedem Gedanken an Dich entſage — da: 


mit jede Gemeinſchaft zwiſchen Dir und ihm ein Ende habe. Was 
gelöſt werden ſoll, muß mit ſcharfem Schnitt gelöſt werden. Ich 
liebe die Avancements vom Comptoir in die Familiengemächer nicht 
— nicht weil ich Frau von Walis bin; mit Hochmuth und Dünkel 
macht man keine Geſchäfte, und wir find auch keine Montmorency's 
— aber ein Mann wird nie Herr in dem Geſchäfte werden, wo er 
als pauvrer Commis am letzten Pulte geſtanden, wenn er feine 
Principalſchaft nur der Frau verdankt. Die Autorität, mein Kind, 
erhält die Häufer aufrecht. — Kurz und gut, es bleibt dabei — Du 
wirſt mir heute Abend 8 welchen Stoff zu Deiner Braut⸗ 
oi u Dich entſchloſſen 5 
5 1 en Sieb das Geld dafür lieber den Armen! 
Es iſt Alles vergeblich. Ja, ja, ich bitte Dich um Deinetwillen, gieb 
Dir keine Mühe — Du wirſt Dir vielen Verdruß und Kummer und 
Herzeleid erſparen. Es wird ſich zeigen, was ſtärker iſt, Dein Wille 
oder mein Widerſtand. Leicht könnte es ſich ereignen, daß Dir eines 
Morgens der Gärtner, wie er Dir damals die Geſchichte des Schuſſes 
erzählt hat, eine andere Nachricht bringen könnte, — von einem 


weißen Kleide, das im Baſſin geſehen worden ſei — das iſt tief f 


Herz Ruhe finden zu laſſen — 


für immer!“ 
ortſetzung folgt.) . 


genug, um ein gequältes 


gegen iſt der Zollſatz für friſches Fleiſch 20 M. pro Doppelcentner, der 


der Annahme eines zu den niedrigeren Zollſätzen erfolgenden Imports 
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hingeben, fie am Abend des Löhnungstages Gelegenheit nehmen, einen heutigen Erinnerungskag zurückzukommen, um Ihnen auszuſprechen, daß 
großen Theil des Verdienſtes im Trunk und Spiel zu verthun. Schon auch noch nach fo langen Jahren, wo wir durch die fortfchreitenden Siege 


ſeit langer Zeit hat man, da man glaubte, es wäre dieſe Erſcheinnng 
namentlich in dem Umſtande begründet, daß der Arbeiter in Ausſicht auf 
den freien Sonntag ſich am Lohnzahlungstage dem Trunke hingebe, einen] ganze deutſche Volk bereit iſt, 
anderen Tag in der Woche, als den früher faſt allgemein üblichen Sonn⸗ 
abend vorgeſchlagen, und es ſind denn auch die verſchiedenſten Verſuche in 
dieſer Beziehung gemacht worden. Indeſſen haben dieſelben doch recht un⸗ 
gleiche Reſultate ergeben. Bewährt hat ſich wohl in den meiſten Fällen 
die Einrichtung, daß man die Lohnzahlung auf den Tag vor dem 
Wochenmarkt verlegte, was den Frauen der Arbeiter Gelegenheit 
giebt, auf dem letzteren größere und deshalb billigere Einkäufe zu 
Jedoch hat die Verlegung des Lohnzahlungstages manchmal 
Denn während bei der früheren Aus⸗ 
zahlung am Sonnabend der zum Trunke neigende Arbeiter nur am Mon⸗ 
tag von der Arbeit wegblieb, machte er, falls beiſpielsweiſe die Lohnzah⸗ 
lung am Freitag erfolgte, dann vielfach am Sonnabend und am Montag 
blau. An ſolchen Erfahrungen wird es denn auch mit liegen, daß noch 
immer in den bei weitem meiſten und namentlich den kleineren Betrieben 
der Sonnabend als Lohnzahlungstag beibehalten iſt. Einzelne Gewerbe: 
So ſagt der Gewerberath für 
Oppeln: „Die Sonnabende mit Rückſicht darauf, daß der Arbeiter Sonn⸗ 
tags zu unnöthigen Ausgaben verleitet werden könnte, als Löhnungstage 
auszuſchließen, hat ſich nicht als erforderlich erwieſen; wie es ſcheint, hat 
der Hüttenarbeiter, insbeſondere der Eiſenhüttenarbeiter, ſchon gelernt zu 
Aehnlich 
ſprechen ſich die Gewerberäthe für Schleswig und Kaſſel⸗Wiesbaden aus. 
Der letztere ſagt: „In den wenigen großen Städten des Bezirks mag die 
Auslöhnung am Sonnabend dazu beitragen, daß mancher Arbeiter am 
Sonntage mehr ausgiebt, als er im anderen Falle thun würde; für die 
Minderung dieſer Ausgaben aber würde meines Erachtens eine Verminde⸗ 
rung der öffentlichen Luſtbarkeiten eine weit größere Bedeutung haben, als die 


beſorgen. 
auch ihre Schattenſeiten gehabt. 


räthe finden hierin gar keinen Uebelſtand. 


wirthſchaften und iſt nicht ganz ſo leichtfertig wie ſein Ruf.“ 


Auslohnungen in der Mitte der Woche.“ Der größere Theil der Ge- 
werberäthe iſt indeſſen für die Verlegung der Lohnzahlung vom Sonnabend. 
Die größeren Fabriken ſind denn auch meiſt dazu übergegangen und haben 
namentlich die Zuckerfabriken, die früher darüber zu klagen hatten, daß die 
Arbeiter zur Nachtſchicht vom Sonntag auf den Montag vielfach betrunken 
zur Arbeit kamen, damit gute Erfahrungen gemacht. Irgend ein be⸗ 
ſtimmter anderer Tag der Woche iſt dabei indeſſen nicht zu allgemeiner 
Geltung gekommen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 4. Sept. [Tages⸗ Chronik.] Von verſchledenen 
Seiten werden Eingaben an den Reichskanzler vorbereitet, in welchen 
die Aufnahme des Waſſerrechts in das bürgerliche Geſetzbuch, die 
bisher mit Rückſicht auf die zahlreichen althergebrachten örtlichen Be⸗ 
fimmungen in den Einzelſtaaten nicht erfolgt iſt, befürwortet wird. 

Den preußiſchen Herbſtübungen wird nach der „Kölnischen 
Zeitung“ auch der ruſſiſche Oberſt Zerpitzki, der Commandeur des 
Wyborgſchen Infanterie⸗Regiments (Kaiſer Wilhelm II.) beiwohnen. 
Auch werden noch, wie es heißt, Generaladjutant Graf Mufſin⸗ 
Puſchkin und General Baron Fredericks den preußiſchen Herbſt⸗ 
übungen beiweiwohnen. Graf Muſſin⸗Puſchkin, Gehilfe des Ober: 
befehlshabers in Warſchau, des Generals Gurko, einer der erſten 
ruſſiſchen Familien angehörend, hat ſeine ganze Dienſtzeit bis ein⸗ 
ſchließlich Diviſtons⸗Commandeur in der Garde⸗Cavallerie zugebracht, 


ohne jedoch Gelegenheit zu finden, an Feldzügen theilzunehmen. | im 


General Fredericks hat gleichfalls feine ganze Dienſtzeit in der Garde⸗ 
Cavallerie zugebracht und befehligt jetzt die 1. Garde⸗Cavallerie⸗ 
Brigade; auch er fand keine Gelegenheit, an Feldzügen theilzunehmen, 
da nur einige Garde⸗Cavallerie⸗Regimenter den letzten türkiſchen Krieg 
mitmachten. 

[Die Rede des Großherzogs von Baden] auf dem Krieger: 
feſt in Ueberlingen anläßlich der Feier des Sedantages wurde bereits 
telegraphiſch erwähnt. Konſtanzer Blättern zufolge erinnerte der Groß⸗ 
herzog zunächſt an den entſcheidenden Sieg von Sedan, der ſtets von 
Neuem und mit hoher Freude gefeiert werde, und ſprach dann weiter 


Folgendes: 5 
„Dieſe Feier muß aber auch andere Gedanken erwecken, wenn wir uns 


inner i i f ö iner rer ei die Forderungen 

der Opfer erinnern, welche jener entſcheidende Tag uns gekoſtet hat.] Ausſtand der Berliner Maurer ein und wendet ſich gegen derung 
—.— iſt 5 Friede be ar nichtsdeſtoweniger bist es nöthig ge⸗ eines gleichen Lohnes wie der Verkürzung der Arbeitszeit. Der Pariſer 
weſen, uns bereit zu halten, und das iſt es, was mich veranlaßt, auf den! Arbeitercongreß 


Kleine Chronik. 


Kaiſer Wilhelm überſandte, wie die „Stella d'Italia“ meldet, dem 
König Humbert zum Namenstage eine herrliche Cigarrentaſche, die 
auf dem Deckel in feinſter Ciſelirung ein Sinnbild des Dreibundes trägt: 
ein ſpringender Löwe überragt die fame eſtellten Wappen von Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien, welche, von Fahnen umſchlungen, ſich ſcharf 
von dem goldenen Hinkergrunde abheben. Auf der Kehrſeite befinden ſich 
die Bildniſſe der drei Herrſcher, alle pon ſprechender Aehnlichkeit mit der 
Inſchrift: „Viribus unitisk. Die prächtige Arbeit entſtammt der Werk⸗ 
ſtatt eines deutſchen Goldarbeiters. 


Dr. Julius Weizſäcker, Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität 
Berlin, iſt, wie bereits gemeldet, am 3. September in Kiſſingen, wo er 
Erholung und Heilung ſuchte, in ſeinem 62. Lebensjahre geſtorben. Mit 
ihm verliert die Berliner Univerſität einen gelehrten Forſcher aus dem 
Gebiet der mittelalterliche Geſchichte; ſein auptwerk iſt die Herausgabe 
der Reichtagsacten aus der Zeit König ep eweſen. In ſeiner Lehr⸗ 
thätigkeit 9 er ſich durch humane und wohlwollende Geſinnung aus; 
oielen feiner Schüler, die er oft und gern mit feinem Rath und feiner 
Erfahrung unterſtützt hatte, bewahrte er auch ſpäter noch ein lebhaftes 
Intereſſe. Weizſäcker war Mitglied der königlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
haften in München wie in Berlin. Die Beiſetzung ſoll in Erlangen er: 
olgen. a 


Zur Affaire des Fürſten Sulkowski ift der „Neuen Fr. Preſſe“ 
aus Arad folgende Miktheilung zugegangen: „Durch das Miniſterium des 
Innern gelangte an den Arader Cdmitats⸗Waiſenſtuhl eine Requiſition 


der Jahre 1870 —71 zu einer feſten 3 des Deutſchen Reiches ge⸗ 
kommen find, wir uns ſagen müſſen: Wir ſollen in Bereitſchaft fein! Ja, 
Bereitſchaft, die dem Frieden gur Denn nur auf dieſem Wege, daß das 


ür feine Rechte und feine theuerſten Inter⸗ 


alſo eine Pflicht. Auch im bürgerlichen Leben muß ſich Jeder jagen: Sei 
bereit! Was heißt aber: Bereit ſein? Etwa nur zu kommen, um die 
Pflicht als Soldat 7 üben? Nein, meine Freunde, das iſt es nicht allein. 
Das wird Jeder thun, wenn ihn das Vaterland zum Waffengange ruft. 
Nein, wir müſſen auch bereit ſein im Innern; das müſſen Sie ſich ver⸗ 
gegenwärtigen, daß es auch einen innern Feind giebt, der im verſteckten 
Schleier umhergeht und der zu bekämpfen iſt, wenn es darauf abgeſehen 
iſt, die Ordnung zu ſtören. Da iſt es nicht blos der alten Soldaten, 
ſondern auch der jungen Soldaten Pflicht einzutreten; denn es gilt hier 
nicht nur dem Reiche, ſondern der engeren Heimath, dem Herde, 
der Familie! Hier wollen wir wachſam ſein im heiligſten Sinne des 
Wortes! Stehen wir frei, feſt und beharrlich auf unſerem Boden 
und wiſſen ihn zu vertheidigen, gegen wen es auch fein mag, fo kommt 
dies dann auch im ſtaatlichen Leben zum Ausdruck, wie es auch in diefem 
Bezirk wiederholt geſchehen iſt. Wie aber ſorgen wir dafür, daß der ſtaat⸗ 
liche Zuſtand, in dem unſer Land ſich zur Zeit befindet, aufrecht erhalten 
bleibt? Dieſe Frage iſt ſchon früher aufgeworfen und wird immer von 
Neuem auftreten. Es giebt nur eine Antwort: Daß Jeder daran denke, 
die Aufrechterhaltung dieſer feſten, gegebenen Ordnung als eine ernſteſte 
Pflicht auszuüben. Die Mahnung, F eraen die 9 Ordnung 
aufrecht zu erhalten, brauche ich nicht an Sie zu richten, denn Sie haben 
zur Fahne geſchworen und ich weiß, daß Sie den Fahneneid hochhalten, 
aber ich richte mich an Sie, damit Sie die Mahnung an die Jugend er⸗ 
gehen laſſen, auf dieſem Wege zu bleiben, daß nichts von dem verloren 
dee; was mit theurem Blute erkauft worden iſt! Erſtaunen Sie nicht, 

aß ich ſo ernſt zu Ihnen rede; Wenn man in Pflichterfüllung ergraut 
iſt, hat man das Recht, ſo zu ſprechen, denn man ſteht dem Grabe näher 
als der Wiege. Ich glaube, von Ihnen recht verſtanden zu werden. Ich 
ſpreche von keinen Richtungen, keinen Parteien, ſondern von dem, was 
jedem Staatsbürger obliegt, beſonders denjenigen Staatsbürgern, welche 
die Verpflichtung haben, die Waffe zu tragen. Ich bin mit Freuden Ihrer 
Aufforderung gefolgt, an dieſem Feſte 25 zu betheiligen, und ich freue 
mich, wenn Sie noch einige weitere frohe Stunden hier verleben. Wenn 
das Feſt 1 durch ernſtere Betrachtungen unterbrochen wird, ſo 
iſt das der Lauf des Lebens. Man muß auch an ſolche Momente denken, 
die Einem weniger angenehm erſcheinen. Darum unternahm ich es vor 
meinem Abſchiede, in dieſer Weiſe zu Ihnen zu ſprechen.“ 

[Der zweite Sitzungstag des Delegirtentages des Innungs⸗ 
verbandes deutſcher Baugewerksmeiſter] wurde mit einer Be: 
ſichtigung der für die Baugewerksmeiſter intereſſanten Sehenswürdigkeiten der 
Reichshauptſtadt Vo. Jig Die Verhandlungen des zweiten Sitzungstages 


Pfandrecht des Werkmeiſters, das er als einen gro ortſchritt 
gegen früher bezeichnete. Ein Beſchluß wurde hierzu nicht gefaßt. 125 
Hierauf ſprach Baumeiſter Feliſch (Berlin) über die Arbeitsein⸗ 
ſtellungen dieſes Sommers und welche Schlüſſe daraus zu 
ziehen find. Er ſei entfernt davon, ſo führte der Redner aus, den Ar⸗ 
beitern das Recht zu beſtreiten, ihre Arbeitskraft zu möglichſt günſtigen 
Löhnen zu veräußern. Es ſei hier nur die Frage zu erörtern, ob die 
Forderungen der Arbeiter berechtigt ſind oder nicht. Hierbei müſſe er zu⸗ 
geben, daß die Arbeitgeber nicht ganz ſchuldlos an der großen Ausdehnung 
der Ausſtände ſind; manchen berechtigten Anſprüchen der Arbeiter ſei man 
engherzig entgegengekommen. Eine große Zahl der Forderungen der Ar⸗ 
beiter iſt aber längſt nicht mehr berechtigt. Beachtenswerth ſei jedenfalls 
die Erſcheinung, daß die Ausſtände nicht dort ausbrechen, wo der Loyn 
unauskömmlich iſt, ſondern gerade dort, wo gute Löhne beſtehen und die 
Arbeiter in Fachvereinen organiſirt ſind. Redner ging ſodann auf den 


abe durch die große Betheiligung der deutſchen Arbeiter 


Ein vergeſſeuer Deeimalpunkt. So bequem der Decimalpunkt iſt, 
ſo gefährlich = er werden, wenn man ihn an Stelle der Bezeichnung 
Kreuzer, Pfennig, Centimes u. f. w. anwenden will und ihn um eine 
Stelle verſchiebt oder ihn gar vergißt. Das letztere peifrte vor wenigen 
Tagen zu ſeinem Leidweſen dem Beamten eines Ban Genie in Wien. 
In dem betreffenden Geldinſtitut erſchienen netzt acht Gulden bübſch 
und elegant, mit dem Begebren, daß man ihnen für a A hulden, die fie 
erlegten, Mark und Pfennige geben möge. Geſchäftsmäßig wirft einer 
der gerade anweſenden Beamten die wenigen Zahlen aufs Papier, nimmt 
die acht Gulden in Empfang und bändihe einer der Bear 1 Schein 
aus, gegen deſſen Erlag an 1 — betreffenden Kaſſe bie Mark un Wenige 
zu ll waren. Acht Gulden ergaben nach dem zuge Mark 
50 Pfennige. Der Beamte vergaß es jedoch, durch den Dec — Kan die 
Mark von den Pfennigen zu trennen. Die jungen, 9 eleganten 
Damen trugen die Anweiſung, die auf M. 13.50 lauten 2 Kr wegen des 
fehlenden Decimalpunktes aber auf M. 1350 lautete, zund aſſe, = ihnen 
anſtandslos ein Tauſendmarkſchein, drei Hunderter * * F milder 
ausgefolgt wurden. Der Caſſier erinnert ſich nich ben, 18 babe n 
Schönen eine beſondere Aufregung bemerkt hätte. 5 ufa m 82 1885 
den glücklichen Tauſch nicht bedauert, denn bis jetzt ſind ſie dert — 350 
Mack, die ſie für acht Gulden erhalten, auf Nimmerwiederſehen ver⸗ 


ſchwunden. 


Er; b kürz⸗ 
Eine Erbſchaft mit Hinderniſſen. In Orange, N. J., ftarb 
lich, wie amerikaniſche Blätter berichten, die reiche Frau un. lic 
welche in dem Glauben, daß ſie keine Verwandten beſitze, 5 Am lich r 
ſich auf circa 3 Millionen Dollars belaufendes Vermögen der katholiſchen 


5 f i kurz vor ihrem Tode er⸗ 
Kirche vermacht hatte. Als die Pe 18 5 a SE da 


i fes, worin die Verſtändigung enthalten war, daß fuhr, daß eine Großnichte von ihr, gen, 
die Aulſebung 248 Cure über den Fürſten Sulkowski im uge und 2 5 N. J., lebe, änderte ſie ihr Teſtament zu — 3 
ürſtin Ida ſchon jetzt von der Verwaltung des fürſtlichen ögens] Verwandten und eben derſelben ihr bedeutendes Vermög 


- wird die Waiſenbehörde erſucht, die heurige 
n ſowohl die ſchon geborgene als die 
noch ausſtändige, der Dispoſition der Fürſtin zu ne 7 

i üg. Aus Hamburg wird geſchrieben: Die Ver: 
en bes 2 Taupo schen Etabliſſement 55 9 
ſchützes von 12 Meter Länge in den Dampfer „ e E 9 een 
dieſer Tage glücklich von Statten gegangen. Die Kanone tt die größte, 


j in Deutſchland gegoſſen worden iſt, ein Centimeter⸗ 
Gesch, deſſen . 2 Meter beträgt. In N we 1 — 


rößere Geſchütze gebaut worden, allein dieſel i 
eee a bebe Vas für die Befeſti ungswerke in Lila 
hast beſtimmte Geſchütz koſtet etwa 1½ Mill. M.; jeder Schuß au * 
verſchlingt rund 6000 M. Der Transport koſtet eine hohe Summe, die 
Verladung in Hamburg allein rund Bisher mußten berartige 
Laſten in Antwerpen mittels des 130 Tonskrahns verladen werden; ſei 
dem Hamburger Zollanſchluß können in der erſten deutſchen Handelsſtadt 
Laſten von 150 Tons vun den Rieſenkrahn am Segelſchiffhafen in die 
Schiffe verladen werden. Bi 555 iſt der Krahn erſt zwei mal in Anz 
wendung gekommen. Als das 3 Etr. ſchwere Geſchütz in das Schiff 
gelegt wurde, ſenkte ſich daſſelbe merklich. a 


(genden Bedingungen: N l J 
ei Gotteöbienfte E eine katholſſchen Kirche beiwohnen und Macht 
1000 Dollars an das katholiſche Kloſter in Orange zahlen. er = 0 
rei 2 ub Willens en F ſoll 

icht u illens ift, den geſtellte m nad 
ihr das Vermögen — werden; wenn ſie auf die Schrullen der 


alten Erbtante nicht eingeben will, fallen die Millionen an die katholiſche Stü 


f i i i lan⸗ 
iv xl. Harvey, deren Ruf als reiche Erbin bereits von der at 
tiſchen bi sub ee gedrungen, ſoll durchſchnittlich 1 
alfen Theilen der Vereinigten Staaten circa dreißig Heiraths⸗Anträg 
erhalten. 


im Café 
Schachturnier. Am Montag, den 26. Auguſt, begannen ing 
„de Roode Leeuw“ zu Amſterdam die von dem Am e e i 
Club veranſtalteten Kampfſpiele. England hat zu denſel 2 1 
beſten Spieler, Burn, Gunsberg und Maſon, Holland > f (Bien) 
van Bliet, Deutſchland E. Lasker (Berlin) und Seſterreich 5 1 
entſendet. Außerdem nahmen die ee Leather um un wi 
Turniere Theil. Die vom Club ausgeſetzten Preiſe betrugen 5 ir . 
125, 75, 50 Gulden h. W. Jeder Spieler hatte mit Jedem eine Pa 


eſſen einzutreten, können wir den Frieden aufrecht halten. Es iſt dies] d 


„[Mark incl. 5100 Mark Werthpapiere. 
il glieder. 


as] Urne auf 20 Jahre 5 0 u a 
Wee Matterne, Neu⸗Kölln am Waſſer 


räulein Harvey muß in jedem Monate einmal lau 


den Beweis geliefert, daß die Ausſtandsbewegung von ſocialdemokratiſcher 
Seite ausgeht. Als nächſtes Ziel iſt ſogar der achtſtündige Arbeitstag in 
Ausſicht genommen worden. Die Kämpfe werden — 5 und die 
Arbeitgeber werden den Arbeiterorganifationen ſchließlich machtlos gegen⸗ 
überſtehen. Leider gebe es unter den Arbeitgebern manche, welche der 
peſſimiſtiſchen Anſicht ſind, man ſollte nicht geom die unberechtigten For⸗ 
erungen der Arbeiter ankämpfen, vielmehr die Verhältniſſe ſich bis zum 
Aeußerſten entwickeln laſſen. Je empfindlicher die weiteſten Bevölkerungs⸗ 
ſchichten durch Vertheuerung der Wohnungen und der Lebensmittel in 
Mitleidenſchaft gezogen werden, deſto eher werde der Staat eingreifen 
müſſen und eine Aenderung berbeiführen. Dieſer Anſchauung könne er 
nicht beipflichten, er wolle nicht, daß die weiteſten Kreiſe unter den Aus⸗ 
ſtänden zu leiden haben, vielmehr müſſe man verſuchen, den Organiſationen 
der Arbeiter eine Organiſation der Arbeitgeber gegenüberzuſtellen. Der 
geſchäftsführende Ausſchuß des Verbandes habe ſich dieſer Aufgabe unter⸗ 
zogen und am 31. Mai d. J. eine vertrauliche Verſammlung von Ver⸗ 
tretern abgehalten, in welcher „Grundzüge“ für einen Verband der 
Bauarbeitgeber aufgeſtellt worden find, deren Annahme er behufs 
Bildung eines großen „Verbandes aller Bauarbeitgeber“ empfehle. Zu 
den Aufgaben dieſer Vereinigung ſoll u. A. die Regelung des Arbeits- 
verhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf gütlichem 
Wege; die Bildung von Einigungsämtern zum Ausgleich von 
Streitigkeiten über Lohn: und Arbeitsverhältniſſe: die inrichtung 
von Schiedsgerichten und Geſellenausſchüſſen zählen. Gegen die 
Bildung eines ſolchen Arbeitgeber⸗Verbandes machte ſich lebhafter 
Widerſpruch geltend. Beſonders lebhaft wandten ſich der Raths⸗ 
ge Schwager (Berlin) und Bauer (Hamburg) gegen 
ie vorliegenden „Grundzüge“, weil dieſe Ziele auch vom Innungsverband 
angeſtrebt werden, und man deshalb nur dieſem beizutreten brauche. Auch 
diese Vorlage wurde hierauf dem geſchäftsführenden Ausſchuß zur weiteren 
Beurtheilung überwieſen. der Beſprechung über die Arbeits⸗ 
einſtellun ger bemerkte Rathsmaurermeiſter Holland (Berlin), daß bei 
dem letzten Maurer⸗ und Zimmerſtrike in Berlin ſich der Stadtſyndikus 
Eberty in auffälliger Weiſe den Forderungen der Geſellen zugeneigt 
habe. 4 verhalten ſich die bauenden Behörden den Ausſtänden 
gegenüber ſehr gleichgiltig. Wenn alſo das Minifterium und die Stadt 
mit der eigen Arbeitszeit einverſtanden zu fein ſcheinen, und jo 
eine Vertheuerung der Bauten herbeiführen wollen, dann könne es dem 
eee auch gleich bleiben, wenn durch die Verkürzung der 
Arbeitszeit eine Vertheuerung der Wohnungen ſtattfinde. Schack (Celle) 
ſpricht ſich für die Erſtrebung wirkſamer Geſetzesbeſtimmungen gegen den 
Contractbruch aus und bringt einen dahingehenden Antrag ein, welcher 
dem geſchäftsführenden Ausſchuß überwieſen wird. Biebendt (Berlin) 
verlangt ebenfalls geſetzliche Maßnahmen gegen Ausſchreitungen, will aber 
im Uebrigen die Coalitionsfreiheit der Arbeiter nicht angetaſtet wiſſen. 
Büſcher (Eberswalde) beklagt es, daß die Polizei ſich den diesz rigen 
Ausſtänden gegenüber ſo neutral verhalten habe. Unter dem Miniſter 
v. Puttkamer hätten die Ausſtände eine ſolche Ausdehnung nicht an⸗ 
nehmen können, da dieſer ſeine Hand darauf hielt. Damit wurde dieſer 
Gegenſtand, der den Haupttheil des Verhandlungstages in Anſpruch 
mat eu“ und — . „ krbandsſaſſe Dem ee a 
ericht zufolge bezi er a auf 7502,75 
a le ‚Der Verband umfaßt 4569 Mit⸗ 
Der Etat für das Verbandsjahr 1889,90 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 7468,50 Mark feſtgeſetzt. Die Frage der Bildung von 
Geſellen⸗Ausſchüſſen und von Schiedsgerichten auf Grund des § 97a 
Abſatz 6 d. R.⸗G.⸗O. wurde wegen vorgerückter Zeit von der Tagesord⸗ 
nung abgeſetzt. Nach Wiederwahl des bisherigen ei hüften Aus⸗ 
ſchufſes wurde als Ort der nächſten Delegirken⸗Verſammlung Bremen 
beſtimmt und darauf der Verbandstag um 4 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 


[Zur Feuerbeſtattung.] Der Bau des Columbariums auf dem 
ſtädtiſchen Friedhofe bei Friedrichsfelde iſt, wie der Vorſtand des Vereins 
für F ee ſeinen Mitgliedern und den Freunden der Sache durch 
ein Rundſchreiben bekannt giebt, nunmehr behördlich genehmigt worden. 
Die Vorarbeiten ſind bereits erledigt, ſo daß mit dem Bau noch in dieſem 
Herbſt begonnen werden wird. Die Koſten find bei Aufnahme von etwa 
1200 Urnen auf 50 000 Mark veranſchlagt. Der Vorſtand hat beſchloſſen, 
daß diejenigen Mitglieder und Freunde der Feuerbeſtattung, welche min⸗ 
deſtens 50 Mark zahlen, auf Wurde einen Platz für die Aufſtellung einer 


ihres Ablebens geſichert erhalten. Anmel⸗ 
a au Dune Stadt⸗ 
u⸗K 22, Hof⸗ und Ratbs⸗ 
maurermeiſter Jakob, Ulmenſtraße Nr. 2, Dr. med. Ph. Herzberg, Kur⸗ 
fürſtenſtraße Nr. 53, und das Bureau für Feuerbeſtattung bei E. Aſtel, 
Breiteſtraße Nr. 5. n 
[Die automatiſche Lotterie in der Kunſtausſtellungl iſt am 
Dinstag eröffnet, aber nach kurzer Thätigkeit alsbald wieder s 
worden. Die „Voſſ. Z.“ meldet darüber: Der Zudrang des ublikums 
zu den Verlooſungsapparaten, deren zunächſt vier nach Füllung und Ver⸗ 
ſiegelung unter amtlicher Aufſicht in Thätigkeit geſetzt wurden, war außer⸗ 
ordentlich ſtark, namentlich als bekannt wurde, daß auch bereits eine 
Glückskugel mit einem der vier Hauptgewinne (je 1000 Mark) herausge⸗ 
kommen ſei. Faſt mehr als die natürlich ſehr zahlreichen „Nieten“ ver⸗ 
ſtimmten, wie es ſchien, die zahlreichen Gewinne oder Kaufanweiſungen 
im Werthe von je 1 M., weil man die dafür käuflichen Photographien 
auch ohne das Aifico der Lotterie für eine Mark erwerben, von einem 
„Gewinn“ alſo eigentlich nicht die Rede ſein kann. Immerhin fand die 
Verlooſung großen Anklang, bis ſchließlich die Apparate exit einmal, bald 
aber immer häufiger verſagten und für das hineingeworfene Markſtück auch 


ielen, und die Preiſe wurden je nach der Höhe der erreichten Punkt 
heilt (Gewinnparkie zählt 1, unentſchiedene Partie ½.) Der 
Vertreter Berlins (Lasker) iſt noch ein ganz jugendlicher Spieler, der ſo⸗ 
eben in dem Turnier zu Breslau die „Meiſterſporen“ ſich verdient bat. 
Aus dem Turnier 2. Klaſſe ging Herr Lasker in Breslau als erſter Sieger 
hervor. Hierdurch erlangte er die Berechtigung, an Turnieren 1. Klaſſe, 
ſogenannten „Meiſterturnieren“, Theil zu nehmen. Den erſten Preis ge 
wann Burn, den zweiten Lasker, den dritten Maſon, den vierten van 
Vliet, den fünften Gunsberg. 


Theater⸗ und Kunſt⸗Notizen. 


um Intendanten des Karlsruher Hoftheaters ſoll Lieutenant 

v. Chelius berufen werden, da der jetzige Intendant, Freiherr von und zu 
Putlitz, nächſtens in den Ruheſtand tritt. Herr v. Chelius, der Schwieger⸗ 
john des früheren Miniſters v. Puttkamer, war der Adjutant des fetzigen 
Kaiſers, als derſelbe das Garde⸗Huſaren⸗Regiment commandirte. Wieder⸗ 
holt bieß es, daß er zum General⸗Intendanten der preußiſchen Hoftheater 
auserſehen ſei. Wenn er jetzt den Karlsruher Poſten annehmen ſollte, ſo 
darf man denſelben wohl nur als eine Vorſtufe zu einem höheren und 
Herrn v. Chelius als künftigen Berliner General-Intendanten betrachten. 
Emil Götze hat, wie man der „Tgl. R.“ ſchreibt, die Anſtalt des 
errn Dr. Burger in Bonn als geheilt verlaſſen und beabftätigt, feine 
ünſtleriſche Tbätſgreit am 7. d. Mts im Stadt⸗Theater zu Köln in der 
Rolle des „Lyonel“ wiederum aufzunehmen; für das erſte Wiederauftreten 
des Künſtlers, welcher faſt zwei Jahre der Bühne fern bleiben mußte, 
werden von den Kölnern große Huldigungen geplant. Der Sänger litt 
an einer ſchweren Entzündung der Stimmbänder; er befindet ſich jetzt 
wiederum im Vollbeſitze feine Stimme, allein er muß feine neuerlangte 
Kraft ſchonen und darf in Folge deſſen nur allmälig in feine künſtleriſche 
Thätigkeit eingeführt werden. Der Künſtler wird in Folge 50 10 Ders 
fig nur an fünf Abenden im Monat auftreten und zwar bauptſächlich 
in lyriſchen Rollen. naher Zeit zwei bisher unbekannte 

Au a I 0 in er N erann 
Stücke ur Au bung Aa 9 in Wien lebende Erbin Neſtroy's, 

rau Stefanie Neſtroy⸗Beue, hat der Directiom des dortigen „Deutſchen 
olkstheaters“ zwei noch unbekannte, bis auf wenige Scenen vollendete 
de überlaſſen. Es find zwei echte Kinder der Neſtroyſchen Muſe; 
das eine ein ernſteres Voltsſtück von ſtark dramatiſchem Gehalte und 
dabei doch voll überſprudelnder Laune, das andere eine parodiſtiſche Poſſe, 
welche aus Neſtroy's — Jahren zu ſtammen ſcheint, während das 
Manuſeript des Volksſtückes die Jahrzahl 1849 trägt. 

Die von Herrn Slaviansky d' Agrenew geleitete, aus Damen 
Knaben und Herren zuſammengeſetzte Ruſſiſche Vocal⸗Capelle, welche, wie 
erinnerlich, vor Jahren auch in Breslau aufgetreten iſt, ließ ſich am Dins⸗ 
tag in der Philzarmonie in Berlin von Neuem hören. ri 

Die „Augsburger Abendzeitung“ berichtet aus Bayreuth, au 
Coſima Wagner beabfichtige, im nen Jaber den „Parſifal“ ehnmal 
aufzuführen, und daß die Schwierigkeiten wegen Gewinnung der Künſtler 
beinahe gehoben ſeien. 2 


nicht einmal eine Niete mehr herausgaben. Es blieb in Folge deſſen 
ee übrig, als die „Ziehung“ gegen 2 Uhr Nachmittags vorläufig zu 
chließen. 

[Wegen eines Erpreſſungsverſuches gegen Herrn von 
Bleichröder] wurde die Kaufmannsfrau Hed of Leckert zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Sie hatte die Veröffentlichung von an⸗ 
geblichen Beziehungen des Fräul. v. Bleichröder zu ihrem eigenen Ehe⸗ 
mann angedroht, ti fie nicht von Herrn v. Bleichröder Unterſtützung 
bekäme. Beweiſe für ihre Verdächtigung wußte die Leckert nicht vorzu⸗ 
bringen. 

[Wegen Majeftätsbeleidigung] waren der frühere Redacteur der 
„Nordhäuſer Zeitung“, Kühne, und Dr. Benecke in Berlin angeklagt 
auf Grund eines in der „Nordhäuſer Zeitung“ enthaltenen Artikels über 
Profeſſor Geffcken und den Reichstag. Die Vertheidigung führte Rechts- 
anwalt Munckel. Der Staatsanwalt hatte Gefängnißſtrafen von ach 
und vier Monaten beantragt. Der Gerichtshof ſprach die Angeklagten 
indeſſen frei. 

[Marine.] S. M. Kreuzercorvette „Olga“, Commandant Corvetten⸗ 
Capitän Freiherr von Erhardt, iſt am 3. September er. in Plymouth an: 
gekommen und beabſichtigt am 4. September cr. die Reiſe nach Kiel fort⸗ 


ſetze 
RR Großbritannien 


s London, 3. Septbr. [Der Strike) Die Hoffnung auf baldige 
Beendigung des Strikes ruht, wie die „Pall Mall Gazette“ bervorhebt, 
auf zwei Umſtänden. Der erfte ift die wachſende Erbitterung der Rheder, 
ne ſchon geſtern auf der Conferenz mit den Dockdirectoren ihren Aus⸗ 
druck fand. Der Dockdirector Norwood vertrat den Standpunkt, daß die 
Docks nicht nur für ſich ſelbſt, ſondern für die Intereſſen der Arbeitgeber 
im Allgemeinen kämpften. Die Schiffsrheder konnten dieſe Behauptung 
nicht ſtichhaltig finden. Die Directoren ſagen, daß eine Lohnſteigerung 
unmöglich und beſſere Organiſation der Arbeit unthunlich iſt, während die 
Rheder weiter gar nichts wollen, als daß man ihnen geſtattet, ihre eigenen 
Schiffe auszuladen. In dieſem Falle würden ſie morgen damit beginnen 
und das zu Lohnſätzen, welche Herr Norwood für verbängnigvol r die 
Jntereſſen des Capitals erklärt. Nächſt der wachſenden Ungeduld der 
Rheder beruht das hoffnungsvollſte Zeichen in dem Verſuchen, die Lan⸗ 
dungswerftenbeſitzer zu einem Abkommen mit den Dockarbeitern zu bringen. 
Leider ſind die Landungswerftenbeſitzer unter ſich getheilter Anſicht und 
dieſes war der Grund, weshalb eine ng nicht m am letzten Sonn: 
abend erzielt wurde. In demſelben Augenblick, wo Landungswerftenbeſitzer 
und Dockarbeiter ſich einigen, iſt der Strike zu Ende. Die Rheder 
werden dann ihre Schiffe an den Landungswerften und mitten im Fluſſe 
löſchen laſſen und die Docks werden gezwungen, ſich zu unterwerfen. 
Wenn es deshalb wahr iſt, was Herr fön behauptet, daß nur noch die 
Forderung von 8 D. für die Stunde Ueberzeit der . — im Wege 
ſteht, ſollte ſich leicht ein Vergleich finden laſſen, der den leidigen Lohnſtreit 
zum Abſchluß bringt. — Die Themſe unterhalb London Bridge gewährt 
ein alles Lebens ermangelndes Bild. Große Dampfer liegen mitten im 
Strome und warten aufs Löſchen. Nur wenige Lichterkähne kommen 

eran, um die Ladung aufzunehmen. Nur einzelne Schiffe werden an 
ren Landungsplätzen gelöſcht. — Wie es heißt, wurden geſtern Arbeiter 
von Liverpool, Dundee und Greenock heimlich ohne Wiſſen der Striker in 
den Docks beſchäftigt. 20 Arbeiter von Leith begannen mit dem Löſchen 
des „Dunrobin Caſtle“ im Eaſt India Dock. — Ein mit Granitblöcken 
beladenes, für die königl. Docks in Chatam beſtimmtes Schiff wurde 
geſtern von Sträflingen gelöſcht, da gewöhnliche Arbeiter nicht aufzu⸗ 
treiben waren. Die Kohlen für die Marinekaſerne ſollen morgen von 
Marineſoldaten aus den in Chatam ankernden Schiffen geladen werden. 
— Der Peninſular u. Oriental⸗Geſellſchaft gelang es geſtern, ihren 
Dampfer „Khedive“ in London zu befrachten. Dagegen glaubt die Ge⸗ 
ellſchaft nicht, daß ihr Schiff „Richmond Hill“ am Freitag wird ab⸗ 
ahren können. Die General Steam Navigation Company kann bezüglich 
er 8 keine Verſprechungen abgeben. Mehrere Pe 
er Geſellſchaft ſind nach dem Continent geſegelt. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 5. September. 


Die Breslauer Coucerteapelle hat, wie wir vernehmen, den 
Capellmeiſter Georg Riemenſchneider 8 Dirigenten erwählt. 
Derſelbe übernimmt zum 1. October c. die Leitung der Capelle. 

Eine Millionen⸗Erbſchaft. Alljährlich im Sommer, namentlich 
aber im Hochſommer, kehrt in den Zeitungen gleich der Geſchichte von der 
Seeſchlange in wechſelnden Formen die Geſchichte von der Millionen⸗ 
Erbſchaft wieder, bei welcher irgend ein vor Jahren nach Amerika aus⸗ 
gewanderter Europäer, der in ſeiner neuen Heimath unglaubliche Reich⸗ 


8 rſonendampfer 


» Breslau. 5. September. 
Börse begann das Geschäft in matter Haltung. Als Coursniveau wurde, 
und zwar speciell für Bergwerkspapiere, der gestrige Berliner Endeours 
acceptirt und hierzu auch anfangs geh andelt. Später besserte sich in 
Folge Berliner höherer Notizen die Stimmung nicht unwesentlich, 
Laurahütteactien schlugen in erster Reihe steigende Richtung ein und 
brachten schliesslich auch den. anderen Gebieten eine freundlichere 
Tendenz, — Oesterr. Werthe und Rubelnoten lustlos. Verkehr im 
Allgemeinen sehr gering. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Oredit- 
Actien 162%—% bes, Ungar, Golärente 85 bez., Ungar. Pavierrente 
80%, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 148 147% — 149 bez., 
Donnersmarckhütte 75½ bez., Obersehles. Eisenbahnbedarf 106 —1058¼ 
bis 106 bez., Russ. 1880er Anleihe 91% Pez., Orient-Anleine II 64½ 
Gd., Russische Valuta 211—211½ bez., Türken 16¾—9¼ bez., Egypter 
91 Gd., Italiener 93,20 Gd., Türkenloose 71½ bez. u. Gd. 


‚| Oest. Cred.-Anst. ult. 162 90162 40 


Auswärtige Antanzs-Course. 
(Aus Wolf’'s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 5. Septbr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Acti 2 
hütte —, —. Schwach. in. Credit-Actien 162, 50. Laura 


Berlin, 5. Septbr., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Aetien 162. 40 Staats. 
bahn 95. 30. iaener 93. 10. Lanrahütte 148, 20 - 1880er Russen 
91, 40. Russ. Noten 214. —. &vroc, Ungar. Goldrente 85. —. Russ. 
4% consol. Anleihe 1889, I. Serie, 91. 10. Orient-Anleine II 64. 40. 
Mainzer 124, 20. Disconw-Lommandit 233. —. proc. Egypter 91,—. 
Schwach f 5 


Wien, 5 Septbr., 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 303. 50. 
Harknoten 58, 22 4% ungar. Golärente 99. 45. Schwach. 5 


Wien, 5. Septbr., 11 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 303. 50. 
Staatsbahn 222. 50. Lombarden 113, W. Galizier 193, 50, Oesterr. 
Silberrente —, —. Marknoten 58. 30. +Droc. ungar. Golarente 99, 45. 
dto. Papierrente 94, 52. Elbethalbahn 223, —. Behauptet. 


Frankfurt a. M., 5. September. Mittags. Credit-Actien 258, 62. 
Btantsbahn 189. 62. Dombarden —, —. Galizier 165, 50. Ungarische 
Golareme 84, 80. Egypter 91, 20. Laura —, —. Schwach. 
Paris, 5. September. 30% Rente — —. Neue Anleihe 1878 —, —. 
ftaliener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Egypter —, —. 
Foncier —,. —. compte —, —, 

Landon, 5. September. Console 97, 03. 4% Russen von 1889, 


Ber. 11.91 —. Egypter 90, 09. Bewölkt. 
— ———— 

wien. 5. a a (Schluss. Course.) Schwach, 

Cours vom Dan. 2 25. 0 3 . 
OrsäitcAchen.. 208.30. 1000 m rn | De 
St.-Eis.-A.-Cert. 222 50 222 50 4% ung. Golärents. 99 50 99 45 
Lomb. Eisenb., 112 25 113 50 |Silberrente ........ 84 30 84 40 
Galizier 194 25 193 25 [Londůon 3 119 400119 45 
Napoleonsd or. 9 47 ½ 9 48 Ungar. Papierrente . % 45 94 40 


thümer erworben hat und dann das Zeitliche ſegnet, die Hauptrolle ſpielt. 


[Von der Börse.] Die heutige 


In dieſem Jahre taucht. die Geſchichte zuerſt in einem oberſchlefiſchenſbrüche unlerbrachen den Betrieb auf den Holzkirchener Bergbahn⸗ 


ie aller Vorausſicht nach den üblichen Rundgan 

ohne Säumen antreten wird. War da Jeman 
in den zwanziger Jahren (dieſes dae a natürlich) als armer 
Burſche aus Ungarn ausgewandert, hatte ſich in Amerika und Auſtralien 
herumgetrieben, dabei ein ſehr ergiebiges Goldfeld gefunden, das er aus⸗ 
beutete, um als „vielfacher Millionär“ nach Europa 8 Er 
ſiedelte ſich, wie das oberſchleſiſche Blatt weiter erzählt, in Breslau an, 
wo er, ohne directe Erben 51 hinterlaſſen, im Jahre 1848 ſtarb. Die 
preußiſchen Behörden verſtändigten die ungariſchen von dem Todesfalle 
und der ſich auf ſechs Millionen Thaler belaufenden Erbſchaft. Es 
ſcheint, daß im Trubel des Revolutionsjahres die ungariſchen Behörden die 
Sache einſchlafen ließen und während des Krieges die nächſten Verwandten 
des Erblaſſers, mit denen er übrigens während ſeines Lebens keine Ver⸗ 


Blatte auf, von wo 
durch die deutſche Pre 


(bindungen unterhielt, auch ſtarben. Auf die in den fünfziger Jahren von 


den ungariſchen Behörden veranlaßte Erbſchaftserinnerung meldeten ſich 
zwar über hundert „Erbſchaftsberechtigte“, ſie konnten aber ibr Erbrecht 
nicht nachweiſen; den meiſten mangelten die Mittel, um die Sache weiter 
zu verfolgen, und die ganze Angelegenheit kam merkwürdiger Weiſe in 
Vergeſſenbeit. Durch die Recherchen eines Wiener Advocaten bei dem 
Breslauer Gerichte im Laufe dieſes Winters aufmerkſam gemacht, hatte 
gleichzeitig ein Breslauer Juſtizrath der rd a aa weiter nachgeforſcht 
und den Dr. Wollner, derzeit Badearzt in Karlsbad, als den Haupt⸗ 
erben legitimirt. Auf dieſen fallen zwei Drittel der jetzt auf dreißi 

Millionen Mark angewachſenen Erbſchaft. Zu ihm geſellen ſich no 

wei Wiener Fabrikanten Namens Wollner. — Alſo lautet die neueſte 

aſſung der Millionenerbſchaftsgeſchichte. 


8. Bunzlau, 4. September. [Aufgelöſte N e — Lohn: 
n und N der Töpfer.] Geſtern Abend fand 
hierfelbſt eine öffentliche Verſammlung der Bauhandwerker von Bunzlau 
und Umgegend ſtatt, die von ca. 200 Bauhandwerkern und anderen Ar⸗ 
beitern beſucht war. Da der Redner, der als ſocialiſtiſcher Agitator be⸗ 
kannte Herr Lorenz aus Großenhain in Sachſen, bei Beſprechung des 
Krankenkaſſengeſetzes, ſich in groben Ausfällen gegen unſere geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung erging, löſte der die Verſammlung e 
Terenten Zühlke dieſelbe auf Grund des Socialiſtengeſetzes auf. Die 
erſammlung giug ie, auseinander. — Die hieſigen Töpfer haben für 
den Fall der Nichtbewilligung ihrer Forderungen den Meiſtern ſowie auch 
der Polizeibehörde die Niederle 122 der Arbeit am 14. September ange⸗ 
kündigt, halten alſo die geſeßlt e vierzehntägige Kündigungsfriſt inne. 
u der heute Abend 8 Uhr anberaumten öffentlichen Verſammlung der 
eſellen, zu der auch die Meiſter eingeladen waren, war kein Meiſter er⸗ 
ſchienen. Ein Töpfer Paulich aus Giebichenſtein bei Halle hielt einen 
Vortrag über die Lohnbewegung, in dem er im Allgemeinen von einem 
Strike abrieth. Die ſehr zahlreiche Verſammlung beſchloß, noch einmal 
auf gütlichem ar eine Einigung mit den Meiſtern zu verſuchen. Die 
Verſammlung, welche 3 Stunden währte, verlief durchaus ruhig. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
L. London, 5. Sept. Der „Standard“ meldet aus Athen: Der 
engliſche Botſchafter in Konſtantinopel machte geſtern dem Sultan 
Vorſtellungen zu Gunſten der Cretenſer. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Danzig, 5. Sept. In der geſtrigen Verſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins hielten unter Anderen Hermes, Taube und Frick An⸗ 
ſprachen. Es gingen Begrüßungstelegramme von Waldenſern, aus 
Algier, Paris und Marſeille ein. Der Jahresbericht iſt günſtig; 
911000 Mark wurden im vorigen Jahre verwendet und bisher über⸗ 
haupt 22 Millionen. Nach der Verhandlung fand eine Dampferfahrt 
nach Zoppot ſowie ein Feſtmahl ſtatt, auf welchem der Kaiſertoaſt ber 
geiſtert aufgenommen wurde. 

Dresden, 5. September. Anläßlich des Beſuches des Deutſchen 
Kaiſers hat die Stadt reichen Feſtſchmuck angelegt; die Bevölkerung 
iſt in feſtlicher Stimmung, das Wetter prächtig. 

Frankfurt, 5. September. Die „Frkf. Zig.“ meldet aus Rom, 
das Bankhaus Fratelli Albertini in Ancona fallirte. Die Paſſiva 
betragen angeblich 2½ Mill. Lire. D 

München, 5. Septbr. Die „Neueſten Nachrichten“ melden aus 
Füßen: Bei der Einweihung der Schutzhütte Aggenſteinberg's iſt 
Pfarrer Stach aus Pfronten abgeſtürzt. — Ein Deeret des Prinz⸗ 
regenten beruft den Landtag auf den 28. September ein. — Wolken⸗ 


Cours- O Blatt. 
Brealau. 5. September 1889. 


Berlin, 5, Septbr. [Amtliche Schluse-Course] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 


Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 50 83 60 D. Reichs- Anl. 40% 108 — 108 — 
Gotthardt-Bahn ult. 170 —j170 — de. do. 3¼½% 10% — 104 — 
Lübeck-Büchen . . . 195 50195 70 Posener Pfandbr.4% 101 50101 50 
Mainz-Ludwiegshaf.. 124 201124 10 do. do. 3½% 101 10/101 10 
Mittelmeerbahn ult. 119 — 118 70 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 106 90 
Warschau-Wien ult. 220 50 219 — 9 211 we ar = 171 85 

Elsonbahn-Stamm- Prioritäten. d., Pr.- Anl. da 55 171 

er 5 a 50 do3!/,0/,8t.-Schläsen 101 — 101 20 

Bresiau-Warschau.. 74 —1 78 50 Schl. %% Präbr.L.A 101 30 101 30 


Bank-Actien, 
Bresi.Discontovank. 115 —ı115 -— 
do. Wechslerbank 108 80108 50 
Deutsche Bank 172 — 171 50 
Dise.-Command. ult. 233 90233 10 


do. Rentenvriefe.. 105 30 105 20 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.3½ 0% Lit. E. 

do. 4½0% 1879 103 80 103 90 
R.-O.-U.-Bahn 40% .. 103 40103 60 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 91 20 91 30 
Italienische Rente. 93 50 93 30 
Archimedes 141 50 141 50 do. Eiscnb.-Oblig. 59 20| 59 20 
Bismarckhütte 205 — 205 20 Mexikaner 95 90 96 — 
Bochum. Gusssthl.ult 216 20.215 —Oest. 4% Golärente 94 30) 94 30 
Brsl. Bierbr. Wiesner 54 — 54 — 4½% Papier. — — 71 70 
do. Eisenb. Wagenb. 178 —!177 70 . 41,0, Silberr. 72 40 72 50 
do. Pierdevann... 148 — 148 —| do. 1860er Loose, 122 — 122 10 
do. verein. Oeliabr. 94 60! 94 60 Poin. 50% Pfandbr., 63 40| 63 40 
Cement Giesel. 157 — 156 — . Liau.-Pfandor. 57 60 58 — 
Donnersmarekh, ... 75 40 75 — Rum. 5% Staats-Obl. 96 70, 96 80 
Dortm. Union St.-Pr. 102 70101 50 do. 6% do. do. 106 80,106 80 
Eramannsdrf. Spinn. 110 —!110 60 Russ. 1880er Anieine 91 70 91 60 
Fraust. Zuckerfabrik 197 — 198 70 do. 1889er do. 91 20 91 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 178 75 177 50 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 97 20 97 10 
Hofm. Waggonfabrik 174 50 175 — do. Orient-Anl. II. 64 700 64 70 
Kramsts Leinen-ind. -— — 140 —Serb. amort. Rente 83 80 83 80 
Laurahütte 149 — 140 — | Türkische Anleihe. 16 60 16 70 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 170 — 1169 — do. Loose 71 10 72 60 
Obschl. Chamotte-F. 157 — 158 — do. Tabaks-Actien 97 50 98 10 

do. Eisb.-Bed. 106 90'106 — ng. 4% Goldreme 85 20 85 20 
do. Eisen-Ind. 203 — 201 40 do. Papierrente . 81 —! 80 90 
do. Portl.- Cem. 137 90'137 50 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 195 — 126 — Oest. Bankn. 100 Fl. 171 65 171 55 
Redenhütte St.-Pr. 140 10| — — | Russ. Bankn. 100 SR. 211 70211 50 
do. Oblig. . 116 20,116 20 Wechsel, 
Schlesischer Cement 199 50/198 — Amsterdam 8 T... — —I 169 05 


Schles. Bankverein. 136 —|135 50 
Industrie-Gesellschaften, 


un ueer 


do. Dampf.-Comp. 123 — 123 — | London 1 Lstrl. S T. — —20 481) 
do. Feuerversich.—— — —| do. 1 „ 3H. — - 20 32 
do. Zinkh. St.-Act. 196 — 200 25 Paris 100 Fres. 8 T. — — 81 10 


do Ste br. A, 196 — 200 25 Wien 100 Fl. 8 T 171 55, 171 50 
Tarnowitzer Act... — — — ] do. 100 Fl. 2 M. 170 35 170 40 
d. St.-Fr. 105 501104 50 Warschau 1005S T. 211 30 211 10 


Privar-Discont 20%, 
Glasgow, 5. September, 11 Uhr 10 Min. Vorm, Roheisen Mixed 
numbers warronts 46, 5½. g 


linien. 

Rom, 5. Sept. Der „Popolo Romano“ meldet: Der General⸗ 
rath der Nationalbank genehmigte geſtern mit 46 gegen 1 Stimme 
das Abkommen, durch welches der Banca Tiberina die nöthigen Mittel 
behufs Vollendung der angefangenen Bauten geliefert werden. Crispi, 
der Schatzminiſter und der Director der Nationalbank beriethen den 
gleichen Gegenſtand. Die Schwierigkeiten find als gelöſt anzuſehen. 

Konſtantinopel, 5. Sept. Der griechiſche Metropolit Gavril in 
Varna, welcher den Befehl erhielt, das Geſetz über die Wahl des 
Kirchencomités zu befolgen oder das Land zu verlaſſen, iſt hierher 
zurückgekehrt. — Die Meldungen, daß zwiſchen den Chriſten und 
Muhamedanern auf Rhodus und Lemnos Mißhelligkeiten hervor⸗ 
getreten ſeien, und die Chriſten die Umgeſtaltung der Inſeln in 
Fürſtenthümer unter der Suzeränität des Sultans verlangten, wird 
amtlich als unbegründet erklärt. 

Bremen, 3. September. Der Poſtdampfer „Amerika“, Capt. A. Kohle 
mann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 21. Auguſt von 
Bremen abgegangen war, iſt heute 6 Uhr Morgens wohlbehalten in Bal⸗ 
timore angekommen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 4. Sept., 12 Uhr Mitt. O.⸗B 4,86 m. U.⸗P. — 0,11 m. 
5. Sept., 12 Uhr Mitt. OB 4.83 m U.⸗P — 0,21 m. 


D r p—p—ç—ß—ßjçjç—— 


Handels- Zeitung. 


Magdeburg, 5. Sept. Zuckerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 

Kornzucker Basis 92 pCt. 20,00. 

Gemahlene Raffinade II 31.35 —31,50. 

Tendenz: Rohzucker stetig, Rafhnirte ruhig. 

Termine: September 13,50 M., October 14,10, November-December 
14,00 M. Ruhig. = 
Kaffeemarkt. Hamburg, 5. Septbr. 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau} September 1889 77½, December 1889 
77½ März 1890 77½¼, Mai 1890 77%,. — Tendenz: behauptet. Zu- 

fuhren ausgeblieben. — New-York 25 Points Baisse. 
—ck.— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 28. August bis 

4. September. Die Stimmung im hiesigen Metallmarkte ist bei be- 
friedigendem Absatz eine vorwiegend günstige geblieben. Kupfer 
wurde in englischen Marken wiederum besser bewerthet: Ia Mans- 
felder A-Raffınade 107—112 M., englische Marken 100—110 M., Bruch- 
kupfer 76—85 Mark. — Zinn tendenzirte in englischer Waare etwas 
schwächer: Banca 198—205 Mark, Ia englisch Lammzinn 198—205 M., 
Bruchzinn 140—150 M. — Rohzink setzte seine steigende Preisrichtung 
weiter fort: W. H. G. von Giesche's Erben 48—49 M., geringere schle- 
sische Marken 46,50 —48 M.; neue Zinkblechabfälle 29—30 Mark, altes 
Bruchzink 26—27 M. — Weichblei bewahrte feste Tendenz: Claus- 
thaler raffinirtes Harzblei 29,50 —30,50 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 
28— 29,50 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 34—35,50 M. — Anti- 

monium regulus beträchtlich höher bezahlt: Ia englische und 
ungarische Qualitäten 140—145 M. — Walzeisen in fester Haltung: 
gute oberschlesische Marken Grundpreis 16,50 Mark, Brucheisen 5—6 
Mark. — Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en 

detail entsprechend theurer. — Westfälische Schmiedekohlen und 
Schmelzcoaks waren sehr knapp und gesucht und- wurde alles ge- 
kauft, was nur angeboten und geliefert werden konnte. In Schmelz- 

coaks sind pro 1890 verschiedene Jahreslieferungen zu 31,30—32 Mark 

er Tonne frei Berlin abgeschlossen. Tagespreise: Ia Giesserei- 

chmelzcoaks 31,30—33 M., Hochofencoaks 28.50—30 M., Ia gebrochener 
Schmelzeoaks 33—34 M., Schmiedenusskohlen 21—24 M. pro Tonne 

frei Berlin. Tendenz weiter steigend. 


Chemnitz, 4. Sept. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Weiter: Schön. Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war 
sehr fest, trotzdem konnte sich kein grösseres Geschäft entwickeln, da 
unsere Mühlen durch een sehr zu leiden haben. Ich 
notire: Weizen, russischer, weiss und roth, 205—215 Mark, 0 
sächs., gelb und weiss, 186 198 M., Roggen, neuer, 170—172 M., do. 
preuss., alter, 160—165 M., do. hies. — . fremder (russ.) 166.170 
Mark, Gerste, Brauwaare, hiesige — M., do. böhmische 185210 M., do. 
Mahl- und Futterwaare, 130—135 M., Hafer, ne 168—173 M., do. neu, 
140—150 M., Mais, rumän. 133 bis 139 M., do. Cinquantin 143—149 M., 
Erbsen Kochwaare 172—197 M., do. Mahl- und Futterwaare 160—165 


Letzte Course. : 
Berlin, 5. September, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt, Bergwerke haussirend. 

Cours vom 4. 5. Cours vom 4 | 5. 
Berl.Handeisges. uk. 178 50 179 12 25 100 75 
Dise.-Command. ult. 233 50 234 25 
Oesterr. Credi:. . ult. 163 — 

50 95 37 


Frunzosen 

Galizier 25 83 87 
Lombarden ult. 48 25 49 50 
Lübeck-Büchen ul. 195 62 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 25 
Marienb.-Mlawkault. 66 25 65 75 
Mecklenburger. ult. 164 25 164 25 


Osıpr.Südb.-Aect. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ult. 
Egy pier 
Italiener ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Türkenloose .. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Golärente ult. 


102 
101 
148 
9 
93 


12152 25 
—1 91 2 
12 93 — 
91 37 91 30 
71 — 72 50 
— 1 64 37 
211 — 211 5 
8⁵ 


— 


Producten-Börse. 

Berlin, 5. Septbr., 12 Unr 25 Minuten. 3 
Weizen gelber! September-October 188. 50. Novbr.-December 190. 75. 
Roggen September-October 159, 75. November-Decbr. 162. 25. Rüböl 
September-October 68. —. April-Mai 63, 40. Spiritus 70er September 
37. 20. Septor,-October 35,90. Petroleum loco 24, 10. Hafer Septbr.- 
October 147, —. 


Berlin, 5. September. [Schlussbericht] 

Cours vom 4. 5 : Cours vom 4. 5. 
Watz en p. 1000 Kg. RAE! pr. 100 Kgr. 

Befestigt. 2 Fester. 

Septbr.-Octor.... 188 50 188 75 Septbr.-Oetbr, WERE 68 — 68 — 
Novbr.-Decbr. . 191 —|190 75 April-Mai......... 63 50 63 60 
Spiritus 8 

Roggen p. 1000 Kg. | pr. 10000 L.-pCt. 

Flau. Flauer. — 
Septbr.-Oetbr. ... 160 50 159 50% Loco 70 er 38 40 27 5 
Oetbr.-Novbr. ... 161 50 160 50 September.. 70er 37 50 37 20 
Novbr.-Deebr. . . 162 75161 75] Septbr.-Oetbr. 70er 36 — 35 80 

Haier pr. 1000 Kgr. Novbr.-Deebr. 70er 33 20 33 20 
Septbr.-Oetober 147 — 147 25] Loco:.. .... 50 er 57 60, 57 40 
Novbr.Deebr..... 146 50 146 25 September... 50 er 56 50 56 20 
Stetttex, 5. September, — ur — Un. 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Fi 1000 K | Kanal pr. 100 Kgr. 
eilzenDp, 8 Gesc 08, 

Ruhig. 8 Septbr.-Oetbr. . 68 — 68 — 
en . . . 183 50 183 — | April-Mai........ 64 —1 64 — 

erbr.- Novbr. — 185 — Spiritus. 

br. 185 — 185 — I >! 50 19. 3 
Roe . 9 99 er 5 
e an S 70er 37 10 36 90 


September . 70er 35 80 35 80 
Septbr-Oetbr. 70 er 35 10 35— 
Novbr.-Decbr. 70er — —| 


Septor.-Oetor. ... 157 50 157 — 
Octbr.-Novbr. ... 158 50, 158 — 


Petroleum loco. 12 20, 12 20 April-Mai .. 70er — 


Neustadt 08., 4. Sept. [Wochenmarktbericht von Franz 
Fureh.] Der gestrige Markt fand mit dem Michaelis-Jahrmarkt 
ie diesjährige Zufuhr kaum die Hälfte anderer Jahre. Preise gegen 
die Vorwoche wenig verändert, Bezahlt wurde per 100 Kler. 
16,50 1750 M., per 100 Klgr. Roggen 15,60—16,50 M., per 100 KIgr. 
Gerste 15,00—16,60 M., per 100 Kigr. Hafer 13,60—14,50 M. 


—1 85 - = 


* 


. 


62 102 5 


[Anfangs- Course,]! B 
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gleich, statt und war nur sehr schwach befahren. Ueberhaupt — — 
1 25 
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Mark, Alles pro 1000 Kilogramm netto. Weizenmehl 000 30,50 M., 
00 29,50 N., 0 27,50 M., Roggenmehl 0 26,50 M., I 23 M., Alles pro 
100 Kilogr, netto. — Spiritus loco pro 10 000 Lt.-pCt. mit 70 M. Con- 
sumsteuer 37,50 Mark, mit 50 M. Consumsteuer 57,30 Mark. 
Ek. Monatsstatistik, [Breslauer Landmarkt.] Durchschnitts- 
preise pro August 1889. 

Pro 100 Kilogramm 


schwere mittlere leichte Waare 
— — — ——ä— 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, höchst. niedrigst. 


RE ET Et 


Weizen weiss 18 21 18 01 17 71 17 31 17 01 16 51 
do. gelb. 1811 17 91 17 61 17 21 16 9 16 51 
Roggen 16 © 15 83 15 63 15 33 15 13 14 93 
Gerste 15 14 96 14 66 14 26 13 32 12 27 
Wer 15 80 15 60 15 50 15 40 15 20 15 10 
Erbgen. . 16 — 15 50 15 — 14 50 13 50 13 — 
Pro 100 Kilogramm 
feine mittlere ordin. Waare 
— — — — 
M 8 M HM % 
No 32 35 30 64 29 14 
Rübsen, Winterfrucht, 31 57 30 14 28 57 
do. Sommerfrucht — — — — — — 
Dotter a — — — — — — 
Schlaglein 3 22 45 21% 19 95 


* Der vorgestrige Magdeburger Getreide- und Saatmarkt verlief 
geschüftlieh ruhig, und es waren die Landwirthe, welche die Rüben- 
ernte noch nicht begonnen und jetzt Zeit zum Dreschen haben, mit 
Angeboten ziemlich reichlich am Markt. Von Weizen waren Mühlen 
der Provinz und des Königreichs Sachsen Käufer und nahmen auch 
zwei Kahnladungen vom Berliner Bodenlager cif Riesa zu 198 M., 
weitere Posten Bahnwaare zu 191,5 ab Berlin. Sherif erzielte in feiner 
Qualität 185, in mittel 180, gering 172 M. loco Magdeburg, Rauhweizen, 
der in milder Waare sehr gefragt aber wenig angeboten war, erzielte 
bis 170 M. Die officielle Notiz dafür war 164—168 M. erste Kosten, 
und war aus zweiter Hand zu 170—172 M. ab Station offerirt. Deutscher 
alter Landweizen erzielte 195—196 M. Roggen hatte nicht unerheb- 
lichen Umsatz und wurde für die Provinz und Königreich Sachsen 
sowie Thüringen gehandelt. Officielle Notiz war 160—164 M. erste 
Kosten. Im Markt selbst wurden bezahlt südrussischer 160—162 M, 
Donau 159—160 M.; inländischer, in Ladungen zu 164 M. gehandelt, 
blieb bei 164—167 M. angeboten, feiner alter Roggen erzielte 165 bis 
168 M. cif Magdeburg, 170 M. cif Halle. Hafer still. Gerste war wegen 
zu hoher Forderungen ruhig, Hamburg zahlte für Landgerste 182 bis 
187 M. cif Hamburg, für feine Braugerste 180—202 M. (Voss. Z.) 


* Oesterrelohlsche Südbahn. Wien, 3. September. Als Grund 
des heutigen Coursrückganges der Südbahn-Actien wurde eine angeb- 
liche Dammrutschung auf der Tiroler Linie der Bahn angegeben. Wie 
aber der „Berl. Börsen-Ztg.“ von competenter Seite mitgetheilt wird, 
reducirt sich diese Dammrutschung auf eine Verkehrsunterbrechung 
zwischen Lienz und Thal, wo am letzten Sonntage ein Wolkenbruch 
niederging. Die fragliche Verkehrs-Unterbrechung wurde jedoch 
binnen zwei Stunden behoben, 


Englische Offerten bei einer deutschen Sohlenensubmission. 
Die Generaldirection der königlich baierischen Staatsbahnen hatte auf 
den 2. September die Lieferung von 12000 Tonnen Stahlschienen im 
Gewicht von 31,2 Kilo den laufenden Meter ausgeschrieben, welche in 
8 Loosen von: je 1500 Tonnen zu offeriren waren. Die deutschen 
Werke, welche über 147 M. pro 1000 Kilo frei Aschaffenburg forderten, 
sind in dieser Verdingung von der Firma Fechheimer u. Cie. aus Nürn- 
‚berg unterboten worden. Diese Firma _offerirte sämmtliche 12000 To. 
Stahlschienen, ynd zwar englischer Herkunft zum Preise von 141 M. 
für das erste, iD M. für das zweite, 144,50 M. für das dritte, vierte 
und fünfte Loos, 144,90 M. für das sechste, siebente und achte Loos. 
Die Preise verstehen sich franco baierischer Staatsbahn-Station. — Die 
„Rh.-W. Z.“ plaidirt nun für die Zurückweisung der ausländischen 
Offerte, indem sie schreibt: 

„Da es bei deutschen Bahnverwaltungen bisher nicht Sitte gewesen 
ist, Schienenlieferungen an Händler bezw. Kaufleute zu übertragen, so 
steht zu. erwarten, A8 auch in diesem Falle die Lieferung an die 
deutschen Producenten vergeben wird, wenn auch die vom Ausland 
herrührenden Angebote etwas billiger sind als diejenigen der heimischen 
Industrie. Uebrigens muss man sich bei solchem Anlasse immer ver- 
gegenwürtigen, dass es den deutschen Werken nie gelingen kann, 
Schienen an die Bahnen Englands oder der englischen Colonien zu 
liefern, weil diese Bahnen in ihren Lieferungsbedingungen ausdrücklich 
vorschreiben, dass zur Herstellung der Schienen englisches Material 
verwendet werden müsse, eine Bedingung, die natürlich die Con- 
currenz der deutschen Werke absolut ausschliesst.“ 


Litterariſches. 

Gedichte der Brüder Chriſtian und Friedrich Leopold zu Stol⸗ 
berg. Auswahl von Gräfin Friedrich zu Stolberg. Mit einer Ein⸗ 
leitung von Wilhelm Kreiten. Paderborn, Ferdinand Schöningh. — Eine 
Auswahl von Gedichten der Brüder Stolberg, die für ihre Zeitgenoſſen 
von außerordentlicher Bedeutung waren und als charakteriſtiſche Vertreter 
jener überſchwänglichen Mitglieder des romantiſchen Kreiſes, die das 
Glück des Lebens in dem Uebertritt zum Katholicismus fanden, noch heute 
intereſſant ſind, iſt gewiß an der Zeit. Die Brüder Stolberg gehören 
zwar nicht, wie Wilhelm Kreiten in der Einleitung ſagt, zu den ganz Ver⸗ 
eſſenen, die nur in einem Schubfach der Litteraturgeſchichte mumiſicirt 
ortleben; aber ſie ſind doch ſchließlich nur wenigen bekannt. Wer denkt 
auch, wenn er das Lied: „Sohn, da haſt du meinen Speer“, eins der 
verbreitetſten des deutſchen Liederſchatzes, ſingt, daran, daß Graf von 
Stolberg den Text gedichtet hat? Die vorliegende Auswahl iſt von Nach⸗ 
kommen der Familie Stolberg getroffen und von einem Mitglied des 
Ordens Jeſu eingeleitet; aber fie iſt trotzdem frei von Einſeitigkeiten. 
In dem Beſtreben, die Dichtungen der beiden Brüder möglichſt vielen zu⸗ 
änglich zu machen, hat man ſich ſorgfältig vor dieſem Febler gehütet. 
n der ähtbetifchen ler der einzelnen Werke wird man nicht 
ganz der Einleitung zuſtimmen; die Verſchiedenheit unſrer Urtheile wird 
eben durch die Verſchiedenheit des Standpunkts von vornherein gegeben. 
Kreiten ſieht die höchſte Blüthe Stolbergſcher Dichtung und Stolbergſcher 
Lebensanſchauung in der innigen Hingabe an den Katholicismus. Wir 
ſehen gerade in des Dichters katholiſcher Befangenheit eine Einſeitigkeit 

und einen Rückſchritt. R. 


Gedichte von 9 Pfau. Vierte durchgeſehene und vermehrte 
Auflage. Stuttgart. Verlag von Adolf Bon; u. Comp. — Die neueſte 
deutſche Lyrik hat nicht viele Blüthen aufzuweiſen, die dieſer in vierter 
Auflage vorliegenden Sammlung gleichkommen. Groß iſt ſchon die Zahl 
derer, welchen dieſe Gedichte Troſt, Genuß, N und Erfriſchung 
Be nbet haben, und man legt das Buch ungern aus der Hand, weil der 
ichter ſo viel des a in reichſter Abwechſelung bietet. Seine 
innigen tiefempfundenen Liebeslieder, ſeine neckiſchen, 30 — Burſchen⸗ 
lieder, die abgerundeten pointirten Balladen, die ſcharfen Zeitgedichte aus 
den Vierziger Jahren — alle ſind in gleicher Weiſe formvollendet und 
gedankenreich, und es iſt der Zauber echter Poeſie über ſie alle aus⸗ 
gegoſſen. — In dieſer neuen Ausgabe ſind die ſchwankenden Lesarten der 
drei früheren Ausgaben endgiltig firirt. Der hübſch ausgeſtatteten Samm⸗ 
lung iſt ein Portrait des Dichters beigegeben. Sch. 


Der König von Sion. Epiſche Dichtung in zehn Geſängen von 
Robert Hamerling. Neuverbeſſerte Auflage. Hamburg, Verl.⸗Anſt. 
u. Druck. A.⸗G. — Noch kurz vor ſeinem Tode hat Hamerling eine neue 
Auflage, die neunte, ſeines „Königs von Sion“ veranſtaltet. Das Werk 
bedarf heut keiner Empfehlung, und es iſt gerade in letzter Zeit, bei dem 
Sa des Dichters, ſo viel über ihn und auch über den „König von 

ion“ geſchrieben worden, daß wir oft Geſagtes und oft Geleſenes wieder⸗ 
holen müßten. Hingewieſen ſei nur auf die kleine dem Werke beigegebene 
Abhandlung „Der Hexameter im „K. v. S.“ “. Die Arbeit zeugt von den 
ernſteſten Studien und der gründlichen philologiſchen Durchbildung des Dich⸗ 
ters, beweiſt aber, wie uns dünkt, nur von Neuem die ſchon ſo oft auf⸗ 
geſtellte Behauptung, daß der Gebrauch des Hexameters deutſchen Dich⸗ 
tungen nicht günftig iſt. R. 


Nach langem, schwerem Leiden verschied sanſt heute Morgen 
1 Uhr unser inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 


Hermann Bruck, 


im Alter von 65 Jahren. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung tieftrauernd an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. September 1889. [3556] 


Beerdigung: Freitag, den 6. September c., Nachmittag 3 Uhr, 
vom Trauerhause Trinitasstrasse 8. _ ze 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Ottilie Stannins, Weiß, Weißfſtein. 
Hr. Conſiſtorialrath Profeſſor Dr.] Geſtorben: Graf Wilhelm von 
ieckhoff, Roſtock. Pourtalès, Greny bei Murten 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Paſtor] in der Schweiz. Hr. Rittergtsbeſ. 


Vahl, Ottendorf. — Ein Mädchen:] Albert von Sperber, Mitglied 
Hrn. Oberförſter Richard Telle,] des Reichstages und Herrenhauſes. 


Elfsbacka in Schweden. Hrn. Dr. 
med. Graben, Neiſſe. Hrn. Lehrer 


Frische Seehechte, Zander, Lachs, 
Schellfische, Seezungen 
Steinbutten, lebende Karpfen, 
Flusshechte, Schleien, Forellen, Hummern, 
kleine und Riesen-Krebse 


empfiehlt 


E. Huhndort, 


Schmiedebrücke 21, 


Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 
Telegr.-Adr.: Lachsdorf-Breslau. Telephon 419. 


Deutsche Dostillatenr - Zeitung," — 
Krebse, 


Bunzlau, A — 

Fachblatt für Liqueur-, Fruo — h beendeter Schäl eit 

Essig-, Obstwein-, Sprit- u. Brannt- nach beende chälzei 

wein-Fabrikation, erscheint wöchent- | m Besen deren Wohl- 

lich 2mal und kostet pro Quartal] das Scho 6, 8, 10,12 15 18 M., 
U * 

empfiehlt und versendet 


M. 2,50, franco Haus M. 3. [2516] 
Paul Neugebauer, „raus; 


18550 


G. Blumenthal & Co., — 
Weingroßhandlung, Piusshecht, d. Pfd. 70 Pr, 


Breslau, Ning 19, Mmietelzander, d.Pid. 40 Pt., 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in] Sehleie „ „ 70 „ 
allen Sorten Roth⸗, Rhein⸗„Ungar⸗[ Grüner Aal, „ „100 „» 
und ſpaniſchen Weinen zu billig: Schellfisch, d. Pfd. 30 Pf. 


cr A N fiehlt und versendet 

Fernſprech⸗An chluß Nr. 741. empfiehlt und versende 
1 Gedichte ıc. — Pa Neugebauer 
Hochzeits⸗ 1 Bresl. Ztg. Ohlauerstrasse 46. [3558] 
E un hen "se" wa m eigener — —œ 
gefertigt. Byuno Richter, Kunstnandiung, Bresiau, Schiossohie 


Angelommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Breuning, Kfm., Hanau. Meyer, Paſtor, Gofel. 

Oblauerſtr. 10/11. Anſpach, Kfm., München. Poͤſchmann, Eiſenbahn⸗Ob. 
Fernſvrechſtelle Nr. 201. [Reuter, Kfm., Krefeld. Beamter, Budapeſt. 
v. Groſſer, Rgbſ., n. Gem., Dr. Walde, Dpernfänger, Hötel z. deutschen Hause. 

Galizien. n. Fr., Wien. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Krausmann, Kfm., Berlin. Baronin v. Falkenhauſen, Fernſprechanſchluß Nr. 920, 

Wolff, Kfm., Stuttgart. Oberſchleſien. Gebbert, Staatsanwalt, 


Dr. Perner, Arzt, Prag. er, Kfm., Saargemünd, Beuthen. 
Paulſen, Kfm., Elberfeld. Zahn, Kfm., Elberfeld. Mundt, Fabrikbſ., Görlitz. 
Saller, Baumſtr., n. Fam., Dunzelt, Kfm., Berlin. v. Rennencampf, Privatier, 

Prag. | Zr. Oberſtaatsanw. Rumpelt, Warſchau. 
Kottner, Advokat, Prag. Dresden. Pohl, Kfm., nebſt Familie, 
Stenſtröm n. Fam., Dresden. Hötel du Nord, Trautenau. 


Chemke, Kfm., Chemnitz. 
Reiſer, Kfm., Hamburg. 
Beringer, Kfm., Frankfurt. 
Telemann, Kfm., Stettin. 
v. Korn⸗Rudelsdorf, Dr. jur., Rothballer. Kfm., Leipzig. 
Rudelsdorf. Franke, Kfm., Nürnberg. 
von Stegmann, Charlotten- Prager, Kfm., Kreuzburg. 
burg. Popplauer, Kfm., Gleiwitz. 
Walzyck, Fabrik Director, Scharte, Kfm., Hirſchberg. 
Kruſchwitz, Pr. Poſen. Hötel de Rome, 
Ritter, Erzprieſter, Patſchkau. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Weber n. Gem., Dresden. Fernſprechſtelle 777. 
Dippe, Rgbſ., Plotha. Müͤhlbrecht, Verlagsbuchhdl., Graf v. Starzewski, Juriſt, 
Hennig, Rentier, n. Frau, 0 Berlin. Krakau. 
ed Arnswalde. Stau Oireetgr Markett, R Br 
55 * Kalisch. 


rsti, u. Frau u. Tocht., a 3 t 
Frau Kofier, Wien. Sosnicki, Gutsbeſ., Kaliſch. 
Dr. Fränkel, Advokat, n. Frau, Frau Witte, Sibyllenort. Pavlowski, Canonicus, 
Kaliſch. 


Bergreichenſtein. Schlupp, Kfm., Aachen. 
Knick, Kfm., Berlin. Bendigkeit, Gerichtsbeamter, Pavlowski, Gutsbeſ., Kaliſch. 
Neuburger, Kfm., Frankfurt Tilſit. Riba, Referendar, Köln a. R. 
a. O. Vitringa, Ingenieur, Berlin. Fräul. Carl, Privatiere, 
Fürſt, Kfm., Berlin. Gerdes, Ingenieur, Berlin. Mücken. 
Kuntze, Kfm., Aſchersleben, Hahn, Kfm., Chemnitz. Böttcher, Kfm., Bremen. 


Krome. Kfm., Reimbeck. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Dr. Bielenpedig, Arzt, n. Fr., Fernſprechſtelle 499. 

Küben. Schrader, Geh. Ober⸗Reg. 

Pieſch n. Fam., Bielitz. Rath, n. Tochter, Halle. 

Würrmann, Kfm., Oſtrowo. 

„Heinemanns Hotel 

zur goldenen Gans,“ 

Fernſprechſtelle Nr. 688. 
Bruck, Mühlenbeſitzer, 

Leobſchüͤtz. 

Frau Juſtizr. Biſchof u. T., 

Neiſſe. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 5. September 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


Breslau, 5. September. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


Deutsche Fonds. vorig. Cours. heutiger Cours Bank-Actien. PER 2 mittlere gering. Maar. 
vorig. Cours, heutiger Cours. Er Mes: 45 140 g 5 85 3 Bresl. Decontob. 5 6 1178020 . Bent Daum per 100 Kilogr. — 7 — 1 few = 
. 2.6: 250 G . 20 bz 0 14355 5 a 
. Aas Al ei 1 8 5 5 Naga ra it 1405 : | iz 5 Yet 995 Be; 10200 B 109,00 B 8 Weizen, en 75 85 17 9 1 a 16 180 u 3 e 
1 3.95 — er-Uter il, 9 — . — 93 — 8 5 
1 31 Be nn = Oesterr. Credit. / Je — _ _ m] — Il weizen, gelb (alt) | 182018 1775177 16/60 
5 gn. als 2 106.58 bd 107.00 bzB Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 |7 |135,3585,50bz)135,25 a40&10 neu) 1770174001710 16170 161001560 
F %. 0810 B- 105.00 B zum Bezug von preussischen 313%, Consols do. Bodencred.|6 |6 197,75 ba 12760 b f Roggen .uelsen.en 1620 16— 158015 5015/301510 
. 55 ufende Zinsen bis 2/1. 1290.) *) Börsenzinsen L. Procent. Gerste 1620 15 70 15 40015 — 114120] 12]70 
do. -Schuldsch.[21/, 100,90 0 101,20 B sbgeätenapelie 10639. B a Industrie-Papiere. Hafer, (alt). +... | 15/80]15160515/50[ 15140] 15|20]15] 10 
Prss. Pr.-Anl. 55 ½ — 5 nicht abgestempelte — = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. (neu) . . . | 14/60]1440 1416 1308013301280 
Pfdbr. schl. altl. 3½ 101,30 B 101.20 bz ee ri 22 52 1./A. en 8 Dividenden 1887. 1888. Brbsen e 3 il 1550| 151118150] 131501131 — 
i 30 \ 5 i BEN — — >= n der Han ammer-Comm i 
ee — — E e * hr feine m 
do. Lit. O. 3½ 101,30 bz 101,20 bzB Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. | do. Baubank.|. O sche 55 HAARE 
do. Lit. D. 3½ 101,30 bzB 101.20 5 1 x ee Ausnahmen angegeben. = er 10 la 132 00 G 102,75 bzG Raps “2.182 [= 130 | 30 [28 | 80 
ROs-alil 4 100,90 G 100,70 ividenden 7.1888. k 8 .- A.-G. Bir 0 — : * Hk 5 
do. Lit. A. 4 1000 @ 109,70 0 Br. Wsch.St. P.) 1% 2¼ 7500 baB | — do. Strassenb.| 6 |7 10 8 14775 G T 
5 h Is] 2a L > Sommerrübsen .. 
do. do. 4½ — — Galiz. C.-Ludw. 4 4 — — do. Wagenb.-G.] 5 ä9 17800 8 178.00 6 Dotter er er re 
do. n. Rustiesle' 4 100.90 @ 190,70 0 Lombard. p. 8 % |1 | —_ Donneramrokb. | 0 |: 75,50 b 75550 ba Schlaglein .. 22 50 21 30 20 — 
ae do. 4½— en % — — le Eh 124,50 6 124,25 6 ea 67 4½ — 8 > 2 Fra... 
72 1 er G_ = Oest „franz. 8b. 8½ 18,70 | — 2 0-8. Eisenb. Bd. O 5½ 107,75 & 6,50 1000 5 5,75] Kartofleln (Detailpreise) pg g. Liter 0,08--0,09—0,10 K. 
do. Posener 4 1101,40 B 101,30 & *) Börsenzinsen 5 Procent, do. Portl.-Cem.| — |10 137,00 B 1136,00 bz Breslau, 5. Septbr. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
do. do. 3½ 101,25 B 101,15 bzB 5 Oppeln. Cement| 2½ 6 |124,00 bzB 126,00 bad JAuszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,50—29,00 M. — 
Centrallandsch. 3½ — a Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel] 10½ 12 | — — Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 26,25 bis 
Rentenbr., Schl.4 105,40 B 105, 10325 bzB | Egypt. Stts.-Anl. 4 | 91,00 8 91,10 6 2988 do. Dpf.-Co.“ — | 8½ — — 26,75 M. — Weizen-Rleie per Netto 100 kg in Käufers 
do. Landeselt. 4 = — Italien. Rente, 5 93,70 B 93.505 10000r93 do. Feuervers.| 31%/,|31?/, p. St. — p. St. — Säcken: a) inländisches Fabrikat 8.809. 20 M. b) ausländisches 
n = Krak - Obere, 1100.90 0 0100 B 40. Seit d © ge 5 18880 5 00 ke inc Beck 2000-200 Ef . Nane gel per Nette 
Pr.-Hilfsk. 4 102 102,1 u 5 8 D 0 incl. Sac 50 —2 2 2 akte 
1 — do. 3½ Be > 2 5 do. Prior.-Act. 4 — er do. Immobilien. 5½ 6 120.50 B 120,50 B 100 kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,40 bis 
— — ſDñ— ae Sa Anl. 6 5 22 = 228 1 3½ 4 8 110 — 10,80 M., b. ausländisches N a M. 
8 N oth.-Pfandbriefe u. 85 est.Gold-Rentej4 25 9 0. Leinenind. .| 6 — 00 bz& Breslau, 5. Septb, [Amtlicher Producten-Börsen- 
Be 1900 >= 2 Ber 3 do. Pap. R. E/A. 4½% — do. Cem. Grosch. 111/, 118, 201,00 b | — Bericht.] Rogge kr 1000 Kgr.) still, gekündigt — 
oth. Gr.-Cr. 11 2 — do. do. MN. 4½ — — 8 do. Zinkh.-Act.| 6½ 9 191.00 ebz0 198,00 ba ICentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per September 
1 4 4702 100 50 ba Ser. I I100. 45 bz Ser. II 40. S1Ib.-R. 4%. 4½ 72,4050 bs | 72.50 bakl. 2,80] do. do. St.-Pr. 6½ 9 19190 eb261198,00 bs 163,00 Br., Sept.-Oct. 163,00 Br. Octbr.-Novbr. 165,00 Br., 
= rn la 10290 k 21026 ck 8 do. do. 40 (½ — = Siles. (V. ch. Fab 6 7 138,00 bzB 1137,75 ebz@|Novbr.-Decbr. 167,00 Br., April-Mai 170,00 Br. 
— 12. e bas 11225 53 S „de. Loose 18605 123,00 B 123 00 B Laurshütte ....| 5½ — 149,50 à 8,50 148,00 bz Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Ctr., per Septbr. 
5 rz. & 4 121 175 B S 104.75 B J Poln. Pfandbr. 5 | 63,40 B 63,30 G Ver. Oelfabrik.| 5½ 5%] 95,00 B F 95,00 B 1400 Gd, Septbr.-Octbr. 144,00 Gd., November. December 
Ser ende a 1 04,75 5 0 rng] 4. do. Ser. Vo | — — Zuckerf. Fraust. 14 — |1736ex.Div.| — 147,00 Gd. 
o. Communal.| Su 8 18 — Liq.-Pfdb.|& | 57,90 B 57,50 @ Ausländisches Papiergeld. Rüböl (per 100 Kilogr.) fest, gekündigt — Centner 
10. Fr . 84.20 B 2. Oest. W. 100 Fl. ..|171,60 bz 171,20 bzB loco in Quantitäten à 5000 eb, Nor per September 
Brel. Strssb. Ol. 4 — — ne; 855 N 51.9680 bs 96,70 bz Russ. Bankn. 100 SR/211,75 bzö 121160 bzG 0 Be e en Ban Be 1 Br., 
2 oh 2 — —. 305 Staats-Obl. 6 1107.10 B 107.00 B Wechsel-Course vom J. September, ee 66.00.Br. Fabr. ärz 66,00 Br. März-A: ri 66 00 Br. 
enekel ens "Is Russ. 1880er Anl. 4 9160 B 91.50 6 Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 169,35 B Ari e 0 . . 
n | — = do. 1883Goldr.|6 | — a do. do. 2½ 2 M. 168448 G P Spiritus (per 100 Liter A 100% excl. 50 u. 70 Mark, 
Taurahüdte Ob. 4½ 102 00 B 102,00 B do. 1889er Anl.4 | — — London 1 Listrl : |8 T.| 20,485 @ Verbrauchsabgabe, unverändert, gekündigt — Liter, ab- 
0.8 Eis Ba Ob) 5 = u do. Or.-Anl. IIS | 64,75 @ 64,50 8 2 3 ern 8 elaufene Kündigungsscheine — = Septbr. 50er 56,50 Br., 
T.-Winckl. Obi 102,40 bz 102,70 0 Serb. Goldrenteöd | — _— er 100 3 4 1 ah foer 36,50 Br., September-October 50er 54,50 Gd. 
v. Rheinbaben- Türk. Anl.conv.ı1 | 16,60816,65 bs] 16,60875 ba Petersb. 100 SR N Zink (per 50 Kilogr.) fest, ohne Umsatz. 
sche Khlg.Ob). |— 100,20 B 100,20 B do.A00Fr.-Loose) fr | 71,50 bz 71,50 bz Wasch. 4 817 8 1.2115 0 Kündigungs-Preise für den 6. September: 
nee } Ung.Gold-Rentei4 | 85,25 B 85,00 bad Wien 100 Fl. 4 75 1.17125 8 . Roggen 163,00, Hafer 144,00, Rüböl 72,00 Mark. 
‚ Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, do. do.kleine)_ | — f — do. do. 4 2 H. 17070 ba (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 7OM. Verbrauchsabgabe, 
7 2 = ar per . . . Fr 7 = = 
Oberscht die . % 102,15 B 102,10 E — N 35 8,10 B 80,90 bzB Bank-Discont 4 pr Lombard-Zinsfuss 5 pCt. r den 5. September: 50er 56,50, 70er 36,50 


— — — — —'ẽ — — —— — — . —¾Ww — — — —— — —i— — . . ͤ— —  _ _ ıı 
Verantwortlich für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath: f. d. Inseratentheil I. V. O. Zuchold; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


